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Nr. 47 


Bromberg, Mittwoch, den 28. Februar 1934 


58. Jahre. 


Das Geheimnis von Graudenz. 


Der erſte Verhandlungstag. — Wer kennt die Zuſammenhänge? 


(Von unſerem nach Graudenz entſandten 
Nedaktionsmitgliede.) 


Grandenz, 26. Februar. 


Das Nachſpiel zu dem blutigen 23. November 1933, an 
welchem die beiden ehrſamen und friedlichen deutſchen Bür⸗ 
ger, Krumm und Riebold, ihr Bekenntnis zum 
Deutſchtum mit dem Tode bezahlen mußten, iſt ebenſo trau⸗ 
rig wie die Vorgänge dieſer blutigen Novembernacht ſelbſt. 
Das Nachſpiel, das noch einmal das Furchtbare jener Tage 
bei allen Beteiligten wachruft, heißt Prozeß — Prozeß der 
irdiſchen Gerechtigkeit. f 

Auf der Anklagebank ſitzen 13 Angeklagte, die der 
Staatsanwalt aus der Menge der am Überfall auf die deut⸗ 
ſchen Vertrauensmänner der Stadt Graudenz Beteiligten 
herausgegriffen und in den Anklagezuſtand verſetzt hat. Sie 
ſtammen aus jenem berüchtigten Elendsviertel, das der 
Graudenzer Volksmund „Madeira“ nennt. Die meiſten 
wohnen in dem rieſigen Häuſerblock der „Czarnecki⸗ 
Kaſerne“, dem Schlupfwinkel des Verbrechertums, dem Ver⸗ 
ſteck aller, die irgendwie Recht und Gericht zu ſcheuen haben. 

Auf der Anklagebank ſitzen Arbeitsloſe, die aber auch 
in Zeiten der blühendſten Konjunktur keine Sehnſucht nach 
Arbeit verſpürt haben dürften, da — wie aus dem Straf⸗ 
regiſter hervorgeht — ihre Lieblingsbeſchäftigung auf ganz 
anderen Gebieten liegt. Man ſehe ſich dieſe Geſichter an. 
Der friedliche Bürger dürfte den meiſten der Leute aus dem 
Wege gehen und dürfte den Wunſch haben, dieſen Elemen⸗ 
ten nie zu nächtlicher Stunde auf einſamer Straße zu be⸗ 
gegnen. 5 

Da iſt der Angeklagte Tadeuſz Tadrzak, in Kongreß⸗ 
polen geboren, angeblich Schuhmacher von Beruf. Ein We⸗ 


Geſtalt, aus der alle Laſter und unzählige dt?” 


brecheriſche Neigungen ſprechen. Er iſt vorbeſtraft. Ihm 
ebenbürtig ſcheint der „Mechaniker“ Jan Soſiak zu jein. 
Seine Heimat iſt Galizien. Die Anlagen ſeines Komplizen 
Tadrzak ſcheint er durch Verſchlagenheit und eine angebo⸗ 
rene Neigung zur Lüge zu ergänzen. Er gilt als der eigent⸗ 
liche Führer der Horde, der feine „Überfallgruppe“ zunächſt 
durch Reden angefacht und dann an die richtigen Stellen ge⸗ 
bracht hat. Die Brüder Staniſlaw und Eugenjuſz Kos⸗ 
mowſki, nach Alter und Erfahrung von geringerer Intel⸗ 
ligenz als Soſiak, ſind die Typen, die überall dabei ſein müſ⸗ 
ſen, wo „etwas los iſt“. Staniflam Kosmowſki hat ſchon 
einmal „ſehr wirkungsvoll“ bei einem Überfall „gearbeitet“, 


denn ſeine Vorſtrafe für Körperverletzung lautet auf 1 


Jahre. Noch zwei ſeien von dieſen 13 Angeklagten erwähnt, 
das find Jan Plutowſki und Broniſlaw Pokorowſki, 
zwei wegen Diebſtahls und Einbruchs vorbeſtrafte Indivi⸗ 
duen von ungeheurer Verlogenheit, und ſchließlich ſitzen noch 
auf der Anklagebank die, welche auch dabei waren und ſich 
an dieſen unſeligen Bluttaten mitſchuldig gemacht haben: 
zunächſt Kowalſki, den die heutigen Zeugenausſagen 
gleichfalls ſchwer belaſten, dann Kutnik, Stupjfi, 
Szeüſki, Poéwiardowſki, Purwin und Koſak. 

Alle Angeklagten bekennen in der heutigen Ausſage vor 
Gericht, daß fie ſämtlich dem Schützen⸗ Verband 
(Zwigzek Strzelecki) als Mitglieder angehören. Einzelne 
haben aktiv im Heere oder bei der Marine gedient, als Ge⸗ 
meine, Gefreite oder gar als Unteroffiziere. 


Die Angeklagten ſagen aus: 


Der erſte, der verhört wird, iſt Tadrzak. Er leug⸗ 
net, entgegen ſeiner Ausſage in der Vorunterſuchung, und 


entgegen den belaſtenden Erklärungen der anberen Ange⸗ 


klagten, jede Teilnahme. Er geſteht nur, daß er mit den an⸗ 
deren angeklagten Mitgliedern des Schützenverbandes nach 
einer Verbandsſitzung im Graudenzer Soldatenhaus (Dom 
Zolnierza) ſpät abends nach der Loge gezogen ſei, wo, wie 
ſie gehört hatten, eine deutſche Wahlverſammlung ſtattfinde. 
Sie hätten ſich alle in das Innere des Gebäudes begeben, 
hätten das Lied des Schützenverbandes angeſtimmt, ſeien 
aber dann herausgedrängt worden. Er will dann „friedlich“ 
nach Hauſe gegangen ſein. Er läßt nicht ab von der zyni⸗ 
ſchen Art ſeiner Ausſage, obwohl in der Vorunterſuchung 
durch die anderen Angeklagten und durch Zeugen das Gegen⸗ 
teil erwieſen iſt. Akt 
Man macht bei Tadrzak, wie überhaupt bei dem größten 
Teil der Angeklagten, die überraſchende Feſtſtellung, daß 
ihnen allen eine erſtaunliche Redegewondtheit und Sicher⸗ 
heit des Auftretens eigen iſt. Eine Verlegenheit nach einer 
nachgewieſenen Lüge iſt unbekannt oder vorübergehend, weil 
ſie alle durch ein „Syſtem der Zuſammenarbeit“ die Wider⸗ 
ſprüche durch neue Argumente zu decken verſuchen. Dieſe 
Rechnung geht nicht immer auf, denn die erſten vier Ange⸗ 
klagten (die anderen neun hat das Gericht auf freien Fuß 
geſetzt) finden ſich in dem ausgedachten Verteidigungsappa⸗ 
rat ihrer in Freiheit befindlichen, aber ebenſo ſchlimmen 
Komplizen nicht zurecht. 155 
An Zynismus und Unverfrorenheit grenzen die Aus⸗ 
ſagen des Jan Soſiak, der in dieſer Schar eine beſondere 
Rolle zu ſpielen ſcheint. Auf die Frage des Gerichtsvor⸗ 
den, zu welchem Zweck er bei ſeinem Gange nach der 
Loge ein Meſſer mitgenommen habe, ſagt er ohne Verlegen⸗ 
it, er habe ſich ſellſt gewundert, wie er zu dem 


ſſer gekommen ſei. Er habe es zwar am Tage vorher 


2 geſchliffen, fet daun aber überraſcht geweſen, als er das Meſ⸗ 


ſer bei ſich fand. Das iſt die typiſche Art der Ausſagen die⸗ 
ſes Angeklagten. Es iſt bei dieſem Zynismus unverſtänd⸗ 
lich, daß der Angeklagte bei der Schlägerei auf der Straße 
nicht dabei geweſen ſein will, daß er lediglich laufende Men⸗ 
ſchen geſehen und Hilferufe gehört haben will. 

Von der gleichen Art find die Ausſagen Plutowſkis 
und Po korowſkis. Ein unhaltbarer Redeſchwall, 


der Vorſitzende muß ſich energiſch Gehör 
verſchaffen. 


Beide ſind durch die Beweisaufnahme in der Vorunter⸗ 
ſuchung ſchwer belaſtet. Beide waren dabei, als Krumm 
geſchlagen und mit Meſſern geſtochen wurde. Sie leugnen 
hartnäckig. Pokorowſki geht in ſeinem Leugnen ſogar ſo⸗ 
weit, daß er die Behauptung wagt, lediglich dieſe Straße 
entlang gegangen zu fein, in welcher Krumm ermor⸗ 
det wurde. Die ſpäteren Ausſagen des Angeklagten Po⸗ 
éwiardowſkis gehen jedoch dahin, daß gerade dieſe beiden 
ſich auf den am Boden liegenden Krumm noch einmal ge⸗ 
ſtürzt haben. 


Vorſitzender zu Plutowſki: „Wenn keiner 
von euch allen auf die Deutſchen eingeſchlagen hat, 
woher kommen denn dann die zwei Toten?!“ 


Plutowſki: „Ja, das frage ich mich auch.“ (1!) 
Plutowſki gerät aber bald in eine Sackgaſſe mit feinen 
Ausſagen. Er muß endlich geſtehen, daß er ſogar einen Re⸗ 
volver bei ſich hatte und daß er an der Ecke, an der Krumm 
tödlich getroffen zuſammenbrach, aufgefordert wurde, auf 
die Deutſchen zu ſchießen. Trotzdem nehmen ſeine ſtets 
neuen Ausflüchte kein Ende. 


Gleich ſchwer belaſtet find die Gebrüder Kos mo wſki, 
des- jüngere kaum älter als 18 Jahre, der ältere war Weu⸗ 
troſe, beide Mitglieder des Schützen verbandes. Dem Alte⸗ 


ren wird trotz Leugnens nachgewieſen, daß er 
ein Eiſenrohr als Waffe gebraucht 


habe, der Jüngere bediente ſich eines Meſſezs, das er aber 

„nicht geöffnet“ haben will. Er will damit auf „irgend je⸗ 
mand“ eingeſchlagen, aber keineswegs geſtochen haben. Er 
iſt noch jung, ſeine Ausreden ſind noch nicht ſo „gewiegt“ 
und „ausgekocht“ wie die ſeiner Mitangeklagten. Seine 
Ausſagen in der Vorunterſuchung ſind ſchwer belaſtend. 
Schließlich verſucht er ſich damit zu retten, daß er von der 
Unterſuchungsbehörde durch Zigaretten () und ſchließ⸗ 
lich durch Gewalt () zu ſeiner protokollariſch feſtgelegten 
Ausſage gezwungen worden ſei. 


Die übrigen Angeklagten leugnen ebeufalls nach dem 
Muſter der anderen. Lediglich Poéwiardowſki jagt im 
Kreuzverhör ſehr ungünſtig für die übrigen aus. Eine un⸗ 
geheure Spannung legt ſich auf die Mitangeklagten, die 
nicht mißzuverſtehende haßerfüllte Blicke ihm zuwerfen. 

Aber das Leugnen und die zuſammenhangloſen und 
widerſpruchsvollen Ausſagen der Angeklagten ſind letzten 
Endes ja nicht das Weſentliche dieſes Prozeſſes. Darauf 
mußte man bei der Veranlagung ſolcher Menſchen rechnen. 
Der Überfall ruf die deutſchen Vertrauensmänner von 
Graudenz iſt Tatſache, die beiden Toten ſind nicht hinwegzu⸗ 
leugnen. Das Gericht bemüht ſich, die traurigen Vorfälle zu 
klären. Wird es gelingen, unter den 13 wirklich die her⸗ 
auszufinden, die unſeren Volksgenoſſen Krumm und Rie⸗ 
bold die tödlichen Stiche beigebracht haben? 


Aber, was iſt dieſem blutigen Vorgang 
des 23. November vorausgegangen 


Staatsanwalt und Privatkläger Dr. Pehr verſuchten 
bereits heute, bei den Ausſagen der einzelnen Angeklagten, 
wenigſtens kleine Anhaltspunkte für dieſe Kernfrage zu er⸗ 
halten. In geſchloſſenem Zuge ſind dieſe 13 Angeklagten 
und viele andere zum Logenhaus marſchiert, um die Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Wähler zu ſtören. Dann haben ſie 
die Deutſchen durch abſeits gelegene Straßen (die Haupt⸗ 
ſtraßen wurden geſperrt) gejagt, um über ſie herzufallen. 
Und ſchließlich haben ſich alle Angeklagten auf dem Korn⸗ 
markt getroffen, um ſich mit Alkohol für ihre „Taten“ zu 
ſtärken. f 

Fragen, die die Hintergründe klären ſollten, wurden 
vom Gericht nicht zugelaſſen. 

Nachdem die Angeklagten ihre Ausſagen gemacht haben, 
beginnt um ½2 Uhr die 


Vernehmung der Zeugen. 
Als erſter Zeuge wird 


der Sohn des ermordeten Schmiedemeiſters 
; Adolf Krumm ee 


vernommen. Die Ausſagen dieſes Zeugen werden von 


allen Anweſenden mit größter Spannung verfolgt. Bruno 
Krumm erzählt: 


Am 29. November habe er mit ſeinem Vater die auf 


beſondere ſchriftliche Einladung erfolgte Verſammlung der 
Vertrauensmänner in der Loge beſucht. Gegen 10 Uhr 
abends ſeien Polen eingedrungen, die er zum Teil von dem 
wenige Tage vorher erfolgten Überfall auf 
die deutſche Wählerverſammlung wiedererkannt 
habe. Als die Eindringlinge zum f übergingen, ſeien 


Dor 


ſie hinausgebrängt worden. Die Tür wurde verſchloſſen 
und verrammelt. Die anweſende Polizei drängte die Ruhe⸗ 
ſtörer auf die Straße. Nach kurzer Zeit haben die Poliziſten 
die deutſchen Vertrauensmänner aufgefordert, nach Hauſe zu 
gehen, ſie werden von der Polizei begleitet werden. Die Po⸗ 
lizei könne nicht länger in der Loge bleiben, da ſie zum Ge⸗ 
fängnis müſſe, wo eine Revolte ausgebrochen ſei. Auf der 
Straße wurden die Deutſchen aufgefordert, in eine Seiten⸗ 
ſtraße abzubiegen. Die Polizei bildete eine Sperrkette gegen 
die auf der anderen Seite wartende Horde. Plötzlich aber 
habe der Zeuge bemerkt, daß die Deutſchen in der dunklen 
Straße verfolgt würden. Er ſei nach kurzem Laufen in 
einem Torbogen ſtehen geblieben. Sein Vater Adolf 
Krumm ſei weiter gelaufen. Erſt ſpäter wurde er benach⸗ 
richtigt, daß ſein Vater vor dem eigenen Hauſe liege. Als 
er zu ſeinem Vater eilte, hat Adolf Krumm als letztes Wort 
zu ſeinem Sohne nur noch ſagen können: „Bruno, du 
wirſt alles gut machen.“ 

Rechtsanwalt Dr. Pehr: „Wie weit ging die Poli⸗ 
zei mit?“ ! 

Zeuge Krumm: „Bis zum Gerichtsgebäude; an der Ecke, 
als der Überfall begann, war ſie nicht da.“ 

Als nächſter Zeuge wird der Pole Antoni Olſzewſki 


vernommen. Er bezeichnet unter Eid die Gebrüder Kos⸗ 
mowſki, Soſiak, Pokorowſki, Plutowſki und Tadrzak als die⸗ 


jenigen, die Krumm und Riebold geſchlagen haben. Ol⸗ 
ſzewfki, der d Täter ſeit Jahren keunt, hat ferner geſehen, 
wie Krumm an der Ede zuſammenbrach und hat auf dem 
Kornmarkt gehört, wie die Unholde ſich ihrer Tat rühmten 
Es beginnt ein Kreuzfeuer von Fragen. } 
Der Vorſitzende macht dem Zeugen Vorhaltun⸗ 
gen, warum er dieſe ſchwerwiegenden Ausſagen 

nicht bei der Polizei und vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu Protokoll gegeben habe. Ol⸗ 

fzewſki beweiſt, daß ihm am Tage nach der Tat 

eine ſolche Ausſage unmöglich gemacht wurde. 5 
Angeklagte Plutomjfi erhebt ſich und behauptet, daß 
der Zeuge ſelbſt an der Schlägerei auf deutſcher Seite teil⸗ 
genommen habe. Sofort erheben ſich alle anderen Ange- 
klagten, die das gleiche beobachtet haben wollen. Der Zeuge 
weiſt dieſe Ausſagen als unerhörte und dreiſte Lüge zurück. 

Daraufhin ordnet das Gericht eine Mittagspauſe bis 
5 Uhr an. 


Die Nachmittagsverhandlung 


beginnt damit, daß von ſeiten der Angeklagten dem Zeugen 
Olſzewſki zahlreiche Fragen geſtellt werden. Auch die Ver⸗ 
teidigung der Angeklagten ſtellt ähnliche Fragen, die der 
Vorſitzende jedoch als gegenſtandslos ablehnt. Be 

Von den nächſtfolgenden Zeugen find lediglich die Aus⸗ 
ſagen des Zeugen Richard Holz von beſonderer Bedeutung. 
Er ſchilderte beſonders, daß die Polizei nach dem Eindrin⸗ 
gen der Polen in die Loge die Deutſchen aufgefordert habe, 
die Räume zu verlaſſen, weil die Polizei zum Gefängnis 
müſſe. Die Deutſchen würden polizeilichen Schutz erhalten. 
Es wurde den deutſchen Teilnehmern an der Verſammlung 
in der Loge nicht geſtattet, auf der Hauptſtraße nach Hauſe 
zu gehen, ſondern ſie mußten in die Nebenſtraßen einbiegen. 
Seine weiteren Ausſagen über eine Perſon, die der Zeuge 
in der Loge und vor dem Logenhaus beobachtet und an ſpä⸗ 
teren Tagen auf der Straße wiedererkannt habe, werden 
vom Vorſitzenden unterbrochen. 5 

Der erſte Verhandlungstag endet mit dem Antrage der 
Verteidigung auf Ladung von fünf neuen Entlaſtungs⸗ 
zeugen. Staatsanwalt und Privatkläger erheben Einſpruch. 
Das Gericht beſchließt die Vorladung. Der Prozeß wird 
auf Dienstag 9 Uhr vormittags vertagt. 


Art. 240 St. G. B. 


Eine rechtliche Betrachtung. l 


Wie wir bereits geſtern in unſerem ausführliche 
Sonderbericht mitteilten, hat der Staatsanwalt gegen die 
13 Graudenzer Angeklagten aus Art 240 des neuen Pol⸗ 
niſchen Strafgeſetzbuchs vom 11. Juli 1932 die Anklage er⸗ 
hoben. Dieſer Artikel hat folgenden Wortlaut: 


Art. 240: Wer ſich an einer Schlägerei oder an der 
Mißhandlung eines Menſchen beteiligt, wird, 
wenn dadurch der Tod oder eine Körperverletzung 
im Sinne der Art. 235 oder 236 verurſacht worden iſt, 
mit Gefängnis bis zu fünf Jahren 
beſtraft. 


Die angeführten Art. 235 und 236 haben folgenden 
Wortlaut: 


Art. 235. 8 1. Wer 
a) einen Menſchen der Sehkraft, des Gehörs, der Sprache, 
der Zeugungsfähigkeit beraubt, oder n 
b) ein anderes dauerndes Gebrechen, eine ſchwere, un⸗ 
heilbare Krankheit, eine lebensgefährliche Krankheit, 
eine dauernde pfychiſche Krankheit oder dauernde Un⸗ 
fähigkeit zur Berufsousübung verurſacht, 
wird mit Gefängnis bis zu zehn Jahren beſtraft. | 
8.2. Hat der Täter fahrläſſig gehandelt, ſo wird er mit 
Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft. e 
Art. 236. 8 1. Wer 1 15 
a) eine Körperverletzung oder eine Geſundheitsbeſchädi⸗ 
gung, welche nicht oder nur vorübergehend lebens⸗ 
gefährlich ſind, aber die körperliche Tätigkeit auf min⸗ 
deſtens 20 Tage ſtören, oder ö 


Schulgeſetzt beizubringende 


deutſche Schulen geſchloſſen worden ſeien. 


b) eine dauernde Entſtellung oder dauernde Verunſtaltung 
des Körpers verurſacht, 


wird mit Gefängnis bis zu fünf Jahren beſtraft. 

$ 2. Hat der Täter fahrläſſig gehandelt, ſo wird er mit 
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Haft bis zu einem 
Jahr beſtraft. 

Der Art. 240 des neuen Polniſchen ein 
geſetzbuches, welcher der mates im Graudenzer Prozeß 
zugrunde liegt, entſpricht dem $ 227 des Strafgeſetz⸗ 
buches für das Deutſche Reich vom 15. Mai 1871, 
das bis zum 1. September 1932 auch im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet der Republik Polen in Gültigkeit war. Dieſer 
§ 227 des Deutſchen Strafgeſetzbuches hat folgenden Wort⸗ 
laut: 

Ift durch eine Schlägerei oder durch einen von mehreren 
gemachten Angriff der Tod eines Menſchen oder eine ſchwere 


Körperverletzung (8 224) verurſacht worden, fo ift jeder, 
welcher ſich an der Schlägerei oder dem Angriff beteiligt 


{ hat, ſchon wegen dieſer Beteiligung mit Gefäng⸗ 


nis bis zu 3 Jahren zu beſtrafen, falls er nicht ohne ſein 
Verſchulden hineingezogen worden iſt. 


Iſt eine der vorbezeichneten Folgen mehreren Verletzun⸗ 
gen zuzuſchreiben, welche dieſelbe nicht einzeln, ſondern nur 
durch ihr Zuſammentreffen verurſacht haben, ſo iſt jeder, 
welchem eine dieſer Verletzungen zur Laſt fällt, mit Zucht⸗ 
haus bis zu 5 Jahren zu beſtrafen. 

Der Art. 240 des neuen Polniſchen Strafgeſetzbuches 
ſtellt alſo uur die Beteiligung an einer Schlägerei mit ſchwe⸗ 
rem Ausgange unter Strafe. Es dürfte nach menſchlichem 
Ermeſſen wohl anzunehmen ſein, daß unter den 13 Angel 
klagten auch die Mörder unſerer deutſchen Volksgenoſſen 
Krumm und Riebold auf der Anklagebank Platz genommen 
haben. Der Staatsanwalt hat dies aber nach dem ihm vor⸗ 
liegenden Beweismaterial nicht als erwieſen angenommen. 
Ja, es wird nicht einmal der oben zitierte Artikel 235 oder 
Artikel 236 in Konkurrenz mit dem Artikel 240 geſtellt. Wir 
haben es in Graudenz formell alſo nicht mit einem Mord: 


D, tie len mehrere Mimmte Tan Bike Lohalität. 
Ein Freiſpruch für die „Deutſche Rundſchau“. 


Im Oktober 1932 wurde von der Bromberger Burg⸗ 
ſtaroſtei fünf bewährten Lehrkräften des Deutſchen 
Privatgymnaſiums in Bromberg, die von der 
Schulbehörde auf Grund des damals in Kraft getretenen 
neuen Schulgeſetzes verlangte Beſcheinigung über loyales 
Verhalten gegenüber der Polniſchen Republik ohne nähere 
Begründung verweigert. Dieſe Tatſache teilte damals die 
„Deutſche Rundſchau“ in einem Artikel unter der Über⸗ 
ſchrift „Das neue Schulgeſetz wirft ſeine 
Schatten“ (Nr. 239 vom 18. Oktober 1932) ohne jeden 
Kommentar ſeinen Leſern mit, die Zeitung verfiel aber 
auf Verfügung der Burgſtaroſtei aus uns unverjtändliden 
Gründen der Beſchlagnahme. Der Verfügung war 
der $ 16 des Reichspreſſegeſetzes zugrunde gelegt. Wir 
konnten jedoch in allen Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
auch nicht eine einzige entdecken, welche die Beſchlagnahme 
hätte rechtfertigen können. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch der Anhänger zu dieſem Artikel unter der überſchrift 
„Dringliche deutſche Schulbeſchwerde in 
Genf“ beſchlagnahmt, in welchem mitgeteilt wurde, daß 
der Abgeordnete Graebe wegen der damaligen Maß⸗ 
men der polniſchen Behörden gegen die deutſchen Min⸗ 
derheiten⸗Schulen in Dirſchau und Konitz ein Proteſt⸗ 
„Telegramm an den Völkerbund gerichtet habe. 
In dem Telegramm wurde auf die Tatſache hingewieſen, 
daß 350 deutſche Schulkinder in den früher deutſchen 
Städten Dirſchau und Konitz nicht mehr unterrichtet wer⸗ 
den könnten, da die dort beſtehenden Schulen von den 
polniſchen Behörden geſchloſſen worden waren. Ferner 
wurde angezeigt, daß deutſchen Lehrern, die ſeit Jahren mit 
muſterhafter Loyalität ihre Pflicht als Staatsbürger er⸗ 
füllten, von den polniſchen Behörden, die nach dem neuen 
Loyalitäts⸗Beſcheini⸗ 
gung verſagt werde. 

Die Folge der Beſchlagnahme des Artikels war ein 
Strafverfahren gegen den verantwortlichen Schrift⸗ 
leiter der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes Kruſe, 
aus $ 170 St. G. B. (Verbreitung unwahrer Nachrichten, 
die eine öffentliche Beunruhigung hervorrufen könnten). 
Die erſte Verhandlung in dieſer Sache fand vor dem 
Bromberger Burggericht am 4. April 1933 ſtatt. Damals 
bat der Angeklagte um Angabe der Stellen, die nach An⸗ 
ſicht des Staatsanwalts unwahr wären, und erhielt zur 
Antwort, es werde beſtritten, daß den in dem Artikel 
genannten Lehrkräften des Deutſchen Privatgymnſiums 
in Bromberg die Loyalitäts⸗Beſcheinigung verweigert 
wurde, und daß in Dirſchau und Konitz überhaupt 
In 
der Tat: dieſe Tatſachen wurden beſtritten! Es blieb alſo 
nichts übrig, als für die in dem Artikel enthaltenen An⸗ 
gaben den Wahrheitsbeweis zu erbringen. Was 
nun wirklich keine Schwierigkeiten machte. 

In einer neuen Verhandlung, die in der ver⸗ 
gangenen Woche vor dem hieſigen Burggericht angeſetzt 
worden war, wurde zunächſt ein Schreiben des Brom: 
berger Burgſtaroſten verleſen, in welchem be⸗ 
ſtätigt wurde, daß den erwähnten deutſchen Lehrkräften 
wirklich die verlangte Beſcheinigung über loyales Ver⸗ 
halten gegenüber der Polniſchen Republik verweigert wor— 
den ſei. Ferner gelangte das Protokoll über eine kom⸗ 
miſſariſche Vernehmung des früheren Vizekurators des 
pommerelliſchen Schulbezirks zur Verleſung, in dem die 
in der Graebe-Beſchwerde an den Völkerbund enthaltenen 
Angaben, welche die „Deutſche Rundſchau“ wiedergegeben 
hatte, in vollem Umfange beſtätigt werden 
mußten. In der Verhandlung wurde auch der Bromberger 
Bizeſtaroſt als Zeuge vernommen, der in. feiner 
Ausſage die in der „Deutſchen Rundſchau“ enthaltenen 
Mitteilungen über die Loyalitäts⸗Beſcheinigungen be⸗ 
kräftigte. Trotzdem hielt der Staatsanwalt ſeine Anklage 
aufrecht und beantragte Beſtrafung auf Grund des Artikels 
170 St. G. B. Das Gericht gab jedoch dem Antrage des 
Angeklagten und ſeines Verteidigers, Rechtsanwalt 
Spitzer, auf Freiſprechung mit der Begründung ſtatt, 
daß der Wahrheitsbeweis in vollem Um: 
fange durchgeführt wurden ſei. 


Das Arteil 
im Prozeß gegen die e ed 


Vor dem Kattowitzer Landgericht fand am Montag der 
Prozeß gegen 11 zum überwiegenden Teil jugendliche Mit⸗ 
glieder des Volksbundes ſtatt, denen die Anklage Geheim⸗ 
bündelei vorwirft. Der Hauptangeklagte Hans Glod ny 
befindet ſich ſeit dem 12. Juni vorigen Jahres in Unter⸗ 
bmaengssert und auch ein N rebate Stachulla⸗ 


prozeß, ſondern mit einem Prozeß wegen Beteiligung an 
einer ſchweren Schlägerei zu tun, ſoweit der Anklageakt in 
Frage kommt. Dabei iſt es ſelbſtverſtändlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß während der Hauptverhandlung neue Mo⸗ 
mente auftreten, die eine Erweiterung des Anklage⸗ 
aktes bedingen. 

In dieſem Zuſammenhang dürfte die Bemerkung nicht 
unintereſſant ſein, daß das neue Polniſche Strafgeſetzbuch 
den „Mord“ im engeren Sinne (wie er in $ 211 des 
alten Deutſchen Strafgeſetzbuchs umſchrieben wird) über⸗ 
haupt nicht kennt. Art. 225, § 1 des neuen Polniſchen 
Strafgeſetzbuches beſagt in einer generellen Beſtimmung: 


§ 1. Wer einen Menſchen tötet, wird mit Ge⸗ 
fängnis nicht unter 5 Jahren oder lebenslänglich 
oder mit dem Tode beſtraft. 

§ 2. Wer unter dem Einfluß einer ſtarken Er⸗ 
regung tötet, wird mit Gefängnis bis zu zehn 
Jahren beſtraft. 

Hier wird alſo nur zwiſchen einer „vorſätzlichen Tö⸗ 
tung“ und einer ſolchen im Affekt unterſchieden. Das früher 
hier geltende Deutſche Strafgeſetzbuch kannte dieſe Unter⸗ 
ſcheidung auch, aber es ſchied noch zwiſchen der vorſätzlichen 
Tötung, die „ohne Überlegung“ ausgeführt wurde (Tot⸗ 
ſchlag) und der vorſätzlichen Tötung, die „mit überlegung“ 
ausgeführt wurde (Mord). Entſprechend den modernen Be⸗ 
griffen des Staatsrechts gibt das neue Polniſche Strafgeſetz⸗ 
buch dieſe letzte Abgrenzung nicht. Dem Richter iſt viel⸗ 
mehr bei der Beurteilung der Tat und danach bei der Be⸗ 
meſſung des Strafmaßes völlig freie Hand gegeben. Er 
kann auf der weiten Skala zwiſchen der Todesſtrafe und der 
Freiheitsſtrafe von 5 Jahren Gefängnis nach freiem Er⸗ 
meſſen feine Entſcheidung treffen. Aber in Grandenz ſteht, 
wie vorher ſchon geſagt wurde, Art. 225 der von der Tötung 
eines Menſchen handelt, nach dem Anklageakt überhaupt 
nicht zur P ͤ LEN BIER mbar 


Gieſchewald teilte ſchoen mehrere Monate lang dieſes 
chickſal. f 

Die Verhandlung dauerte den ganzen Tag über, worauf 
die Angeklagten Glodny und Stachulla zu je 10 Mo⸗ 
naten Gefäugnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
von 8 Monaten, die übrigen zu 6 Monaten Gefängnis mit 
Strafaufſchub verurteilt wurden. 

Die Verteidigung der Anget.agten hat Rechtsanwalt 
Grzegorzewſki aus Poſen übernommen. 
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Deutſcher Schulwagen 
in Birkenthal zerſtört. 


Eine unerhörte Tat hahen ſich chauviniſtiſche Ele⸗ 
mente in Birkenthal geleiſtet. Wie die „Kattowitzer 
Zeitung“ meldet, zerſtörten ſie nächtlicher Weile den 
Schulwagen des Deutſchen Schulvereins, mit 
dem die deutſchen Kinder von Birkenthal und Um⸗ 
gebung täglich in die Anhalter Schule fahren und der am 
Hofe von Joſeph Ziemezyk ſtand. 

Die Planen des Wagens wurden zerriſſen und zer⸗ 
ſchnitten, die Türen zerſchlagen und die Trümmer in den 
Straßengraben geworfen, die Fenſter und der im Wagen 
aufgeſtellte Ofen gänzlich zerkleinert, die Schutzbleche ab⸗ 


geriſſen und in einen angrenzenden Hof geworfen. 


Der Wagen kann gegenwärtig von den Kindern nicht 
mehr benutzt werden, ſo daß dieſe — es ſind etwa 
dreißig — die Schule nicht beſuchen, weil der 
Schulweg für fie etwa 12 Stunden beträgt, den fie zu 
Fuß nicht machen können, umſoweniger als er teilweiſe 


durch Wald führt. 
* 


Deutſche Betriebe ſollen 
entdeutſcht werden. 


Den Bielitzer Fabrikanten iſt vom Induſtriellen⸗Ver⸗ 
band ein vertrauliches Rundſchreiben e das die 
Unterſchriften Dr. F. Weinſchenk und Dr. Hermann 
Wenzl trägt und in dem darauf hingewieſen wird, daß 
die ſchleſiſche Wojewodſchaft den verhältnismäßig geringen 
Prozentſatz polnischer Staatsbürger polniſcher Mutter 
ſprache in den ſchleſiſchen Induſtriebetrieben beanſtandet 
habe. In dem Schreiben wied dann die Forderung der 
Wojewodſchaft unterſtrichen, daß in dieſer Richtung nach⸗ 
drücklich Anderungen vorzunehmen find. Der Wojewode 
verlange eine namentliche Überſicht über die vorgeſehenen 
Perſonalveränderungen in der Bielitzer Induſtrie. 

Es iſt erſtaunlich, daß ein ſolches Rundſchreiben unter 
dem Zeichen der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung noch in 
die Offentlichkeit gelangen kann. Iſt es vielleicht ein Miß⸗ 
ſtand, wenn deutſche Betriebe deutſche Menſchen be⸗ 
ſchäftigen? Muß man es nicht als Pflicht empfinden, 
deutſche Volksgenoſſen in erſter Linie bei deutſchen Arbeit⸗ 
gebern Beſchäftigung zu verſchaffen? Die Fälle ſind in 
Polen wohl ſelten, wo polniſche Betriebe polniſche Staats⸗ 
bürger deutſcher Nationalität einſtellen. Außerſt ſinnvoll 
iſt es nur, daß ein derartiges Rundſchreiben deutſche Namen 


als Unterſchrift trägt. 
* 


Die polnische Minderheit in Deutſchland 
darf eigene Sportverbände bilden: 


N ar Reichsſportführer teilt mit: Entgegen 
zahlreichen falſchen Berichten polniſcher Blätter ſtelle ich 
feſt, daß gegen Zuſammenſchlüſſe polniſcher Minderheiten 
im Deutſchen Reich zur Betätigung auf dem Gebiet der 
Leibesübungen nichts einzuwenden iſt. 

Man darf demnach wohl erwarten, daß auch die deut⸗ 
ſchen Sportvereine und verbände in Polen nicht in ihrer 
Tätigkeit behindert werden. 
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Die deutſchen Pfadfinder in Polen 
wollen ſelbſtändig bleiben. 


Der Landesführer der Deutſchen Pfadfinder⸗ 
ſchaft in Polen begibt ſich in Angelegenheit der Be⸗ 
ſtätigung des Bundes nach Warſchau. Den deutſchen 
Pfadfindern ſind ſeitens des Polniſchen Pfadfinder⸗ 
verbandes un annehmbare Bedingungen für den 
Anſchluß an dieſen Verband geſtellt worden. Die Orts⸗ 
gruppen der deutſchen Pfadfinder ſollten ſich in die Gaue 
des polniſchen Verbandes eingliedern. Auf dieſer Grund⸗ 
lage wurden die Verhandlungen nicht weitergeführt, und 
ſo iſt die Deutſche Pfadfinderſchaft gezwungen, ſich weiter 
um die völlig ſelbſtändige Erhaltung des Bundes beim 
Innenminiſterium zu bemüßen. 


1 


Danzig⸗polniſche Wirtſchaftsverhandlungen 


(Von unſerem Danziger Berichterſtatter.) 

Danzig, 27. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Danzig⸗polniſchen Verhandlungen über Zoll⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsfragen, über die in der Zeit vom 6. bis 10. Februar 
bekanntlich in Warſchan Vorbeſprechungen ſtattgefunden 
hatten, werden am morgigen Mittwoch, dem 28. Februar 
in Danzig wieder aufgenommen werden. 

m ® 


Großer politiſcher Empfang 
in der Deutſchen Geſandtſchaft. 


Warſchau, 27. Februar. Aus Anlaß des Austauſches der 
Ratifizierungsurkunden über die deutſch⸗polniſche Erklärung 
vom 26. Januar gab, wie die Polniſche Regierung erſt heute 
meldet, der Deutſche Geſandte in Warſchau von Moltke 
am Sonnabend ein Diner, an dem Miniſterpräſident 
Jedrzejewicz, die Vizeminiſter Szembek und Lech⸗ 
nicki, einige höhere Beamte des polniſchen Außenminiſte⸗ 
riums und der Vorſitzende der Außenkommiſſion des Sejm, 
Abgeordneter Fürſt Januſz Nadzimilt, ferner von deut⸗ 
ſcher Seite nebn dem Gaſtgeber Miniſterialdirektor Mayer 
vom Auswärtigen Amt, der Deutſche Generalkonſul in 
Katowitz, Graf Adelmann, ſowie Beamte der Deutſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau teilnahmen. Während des Diners 
tauſchten Miniſterpräſident Jedrzejewirt und Ge⸗ 
ſandter von Moltke Trinkſprüche aus, in denen noch 
einmal die Bedeutung der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
betont wurde. 


Gejandter von Moltke 


wies, nachdem er die Verdienſte des infolge Unpäßlichkeit 
an dem Diner abweſenden Miniſters Beck um das Zu⸗ 
ſtandekommen des Abkommens unterſtrichen, darauf hin, daß 
die Erklärung, die eine neue Phaſe in den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen einleitet, nicht allein eine große Bedeutung 
für die Entwicklung der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen beſitzt, ſondern auch zur 
Feſtigung des ne Friedens in Europa beitra⸗ 
gen wird. 
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Die ſeit einer gewiſſen Zeit dauernden deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen über die Aufhebung des Zollkrieges, die von 
polniſcher Seite vom Miniſterialrat im Außenminiſterium 
Antoni Roman und von deutſcher Seite von dem deut⸗ 
ſchen Geſandten von Moltke geführt wurden, gehen, 
wie die polniſche Regierungspreſſe einmütig betont, ihrem 
Ende entgegen. Es iſt bereits, ſo wird von maßgebenden 
Stellen verſichert, eine grund ſätzliche Verſtändi⸗ 
gung in faſt allen Punkten erreicht worden, und man hofft, 
auch in den reſtlichen Fragen eine Klärung zuſtande zu 
bringen, fo daß in der nächſten Zeit mit einem poſitiven 
Abſchluß der Verhandlungen zu rechnen ſei. 

Die Verſtändigung ſoll vor allem die beiderſeitige 
Aufhebung aller Kampfmaß nahmen umfaſſen. 
Sie wird auch den Teil betreffen, der von den Tranfit- 
bedingungen der polniſchen Züchterprodukte handelt. Außer⸗ 
dem iſt der gleichzeitige Abſchluß von privatrechtlichen Ab⸗ 
kommen vor geſehen, die ſich auf die Eiſenaus fuhr 
aus Polen beziehen und ſchließlich die Unterzeichnung eines 


Abkommens Schiffahrtsunternehmungen der beiden Länder, 


Miniſterpräſident Jedrzejewicz 


für die freundlichen an ſeine und an die Adreſſe des Mini⸗ 
ſters Beck gerichteten Worte und hob hervor, ſowohl die Re⸗ 
gierung als auch die polniſche öffentliche Meinung ſeien 
überzeugt davon, daß das neue deutſch⸗polniſche Abkommen 
eine der wichtigſten poſitiven Etappen in der Entwicklung 
der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen darſtelle. 
Das deutſch⸗polniſche Abkommen ſei ein Ausdruck des grund⸗ 
ſätzlichen Fortſchritts in der Entwicklung der nachbarlichen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten, gleichzeitig aber 
auch ein Werkzeug der Stabiliſierung und Ne gr 
der internationalen e eee 


Rücktritt des Somjetgelandten in Warſchau 


Der ſowjetruſſiſche Geſandte in Polen Owſiefenko 


ſoll einer Meldung der polniſchen Preſſe zufolge in den 


nächſten Wochen zurücktreten und durch den Departe⸗ 
mentsdirektor im Volkskommiſſariat und Referenten pol⸗ 
niſcher Fragen Stomanjakoff erſetzt werden. Owſie⸗ 
jenko wird, wie man annimmt, einen höheren Poſten erhal⸗ 
ten. Stomanjakoff wurde ſchon nach der Ermordung des 


Geſandten Wojkoff in Warſchau als deſſen Nachfolger 


genannt. 
0 


Selbſtmord eines Sowjetdiplomaten. 


London, 27. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach einer Reuter-Meldung aus Stambul wurde der zweite 
Sekretär der Sowjetbotſchaft in Ankara, namens Mit⸗ 
ſchin, im Badezimmer des Sowjetkonſulats in Stambul 
(Konſtantinopel) tot aufgefunden. Es ſoll ſich um 
einen Selbſtmord handeln. Mitſchin hatte Weiſung er- 
halten, nach Moskau zurückzukehren, und er hatte auch be⸗ 
reits auf dem Dampfer „Tſchitſcherin“ eine Kabine nach 
Odeſſa belegt. Es wird bekannt, daß er offiziell zwar auf 
der Diplomatenliſte ſtehend, tatſächlich ein Agent der 
Tſcheka (GPu.) geweſen fe. Er war etwa 30 Jahre alt 
und pflegte als Kurier zwiſchen Ankara und Stambul hir 
und herzureiſen. 


Kleine Rundſchau. 


Zugentgleiſung bei Schneeſtürmen. 


Newyork, 27. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Durch die ſchweren Schneeſtürme verurſacht iſt bei Pitts⸗ 
burgh ein Schnellzug verunglückt. Fünf Wagen des Zu⸗ 
ges find von einer Brücke abgeſtürzt. 20 Reiſende find ums 
Leben gekommen. . 


* 
Der Reichsbiſchof ſpricht im Berliner Sportpalaft. 


Der Reichsbiſchof wird auf einer großen öffent⸗ 
lichen Kundgebung der Deutſchen Chriſten, Gau 
Groß-Berlin, am Mittwoch, dem 28. Februar, abends 8 Uhr, 
im Sportpalaſt ſprechen. Außerdem werden der Reichs⸗ 
leiter der Deutſchen Chriſten Dr. Kinder und der Ber⸗ 


liner Gauobmann Pfarrer Tauſch das Wort ergreifen. 
Der en ſpricht zum ie me, auf einer Wer“. 
Rafjenverfanmlung, 


Iiner 


W 
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Deutſches Reich. 


Zieh lowali I 
ſchechoſlowaliſche x gehn deutſchland verboten! 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Entgegen der internationalen übung des Schutzes und 
der Anerkennung fremder Flaggen und Farben wird in 
der Tſchechoſlowakei das private Zeigen der 
ſchwarz⸗weiß⸗ roten Fahne ſowie das Führen des 
Hakenkreuzes in Flaggen, Wimpeln, Abzeichen und 
dergleichen von den Behörden rückſichtslos verfolgt. 
Bekanntlich ſind die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne und die 
Hakenkreuzflagge Hoheitszeichen und Symbole 
des Deutſchen Reiches geworden. 

Da wiederholten Vorſtellungen bei der Tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Regierung der Erfolg verſagt blieb, hat die Reichs⸗ 
regierung zur Wahrung der Ehre des deutſchen Volkes ſich 
genötigt geſehen, für das Reichsgebiet das private 
Zeigen tſchechoſlowakiſcher Flaggen und das 
private Tragen eines Abzeichens in den tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Farben zu verbieten. Gegenſtände, die dieſem 
Verbot zuwider gezeigt oder getragen werden, ſind poli⸗ 
zeilich ſicherzuſtellen. f 

Von dem Verbot ausgenommen ſind Flaggen und 
Abzeichen, die die diplomatiſchen und konſulariſchen 
Vertreter entweder perſönlich führen oder in ihren Amtern 
oder Wohnungen, an ihren Kraftfahrzeugen uſw. zeigen. 

* 


Schlageter⸗Nationaldenkmal im Schwarzwald. 


Aus Karlsruhe wird gemeldet: 

Zur dauernden Erinnerung an den Freiheitshelden 
Albert Leo Schlageter ſoll auf dem Gipfel des Bel⸗ 
chen ein Schlageter⸗Nationaldenkmal errichtet 
werden. 

Unter dem Vorſitz des Reichsſtatthalters von Baden 
wurde ein Denkmalausſchuß gebildet, der bereits zu 
einer erſten Sitzung zuſammengetreten iſt. Reichsſtatt⸗ 
halter Wagner wies darauf hin, daß die Errichtung des 
Schlageter⸗Denkmals eine Angelegenheit der ganzen 
Nation ſei, und daß an dieſe Aufgabe nur die beſten 
Kräfte herangehen dürften. 

Auf Vorſchlag des Kultusminiſters ſoll aus der Landes⸗ 
kunſtſchule und der Bauabteilung des Wirtſchaftsminiſte⸗ 
riums eine Bauhütte gebildet werden, die einen künſt⸗ 
leriſchen Generalſtab darſtellt, der die erſten Künſtler im 
Lande mit heranziehen ſoll. 

>» . 
Generalſuperintendent D. Sioltenhoff BR: 
15 in den Ruheſtand verf 
Der rheiniſche Generalſuperintendent b. 


Stoltenhoff iſt auf Grund eines Erlaſſes des Lan⸗ 


desbiſchofs zum 1. April d. J. in den Ruheſtand 
verſetzt worden. . 


* 
Zwei neue deutſche Geſandte 
die vorher Generalkonſulate in Polen leiteten. 


Wie der Warſchauer Preſſe aus Kattowitz gemeldet 
wird, ſoll der deutſche Generalkonſul in Kattowitz, Graf 
Adelmann von Adelmannsfelden ſeinen gegen⸗ 


wärtigen Poſten demnächſt verlaſſen. Es verlautet, daß er 
mit dem Amt des deutſchen Geſandten in Brüſſel be⸗ 


traut werden ſoll. . 

Wir wir gleichzeitig erfahren, dürfte die Ernennung 
des früher in Poſen amtierenden deutſchen General⸗ 
konſuls, Dr. Werner Otto von Hentig, der ſpäter 
als Generalkonſul in San Francisco amtierte, zum 
deutſchen Geſandten in Bogata (Kolumbien) un⸗ 
mittelbar bevorſtehen. Dieſe Ernennung iſt angeſichts der 
geſpannenten Verhältniſſe zwiſchen Kolumbien und Peru 
politiſch beſonders intereſſant. Herr von Hentig iſt zuerſt 
im Weltkrieg bekannt geworden, als er im Sonderauftrage 
feiner Regierung zum Emir von Afghaniſtan entſandt 
wurde. Dieſe Fahrt und die abenteuerliche Heimreiſe durch 
feindliche Länder, die ihr folgte, iſt in einem ſpannenden 
Buch erſchienen, das eine hohe Auflage erreichte („Ins 
verſchloſſene Land, ein Kampf mit Menſch und Meile“, 
Verlag L. Voggenreiter, Potsdam, Spurbücherei Bd. 6.). 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe ber Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
5 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


8 Bromberg, 27. Februar. 


Es wird wieder kälter! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei langſam ſinkenden Temperaturen an. 


Generalkirchenviſitation in der Stadt Poſen. 


In der Stadt Poſen ſpielte ſich die Generalkirchenviſitation 
naturgemäß ganz anders ab als in ländlichen Kirchenkreiſen 
und Gemeinden. Jedoch gaben auch hier die beiden Viſita⸗ 
tionsgottesdienſte in der Kreuzkirche und in der St. 
Paulikirche dem Sonntag Reminiſcere, der zugleich als 
Gefallenengedenktag ausgeſtaltet war, ihr Gepräge. In der 
Kreuzkirche hatten ſich nicht nur die Kreuzkirchengemeinde, 
ſondern auch Beſucher aus allen anderen Gemeinden der 
Stadt Poſen eingefunden, ſo daß die Kirche bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllt war. Nach der von Pfarrer D. Horſt ge⸗ 
haltenen Liturgie, die von zwei Geſängen des Bachvereins 
umrahmt wurde, leitete Generalſuperintendent D. Blau 

mit ſeiner Predigt die Generalkirchenviſitation ein, die un⸗ 
ter dem Geſamtthema „Kirche und Volk“ ſteht. Darum 
war als Text das alte Bekenntniswort der Ruth „Dein 
Gott iſt mein Gott, dein Volk iſt mein Volk“ gewählt wor⸗ 
den. Volksgemeinſchaft iſt Schöpfungsgemeinſchaft, Schick⸗ 
e 8e und in höchſtem Sinne Glaubensgemein⸗ 

aft. 

Auch in dem allgemeinen Kindergottesdienſt, der 
darauf in der St. Paulikirche folgte, trug Konſiſtorialrat 
Vein dieſem Leitgedanken Rechnung und knüpfte in feiner 
Unterredung mit den Kindern zugleich an die Paſſionszeit 
und die beſondere Bedeutung des Sonntags Reminiſcere an. 
In einer feierlichen Liturgie ſprac en di Kinder gemein⸗ 
ſam die 10 Gebotoe ſamt Luthers Erklärungen. An die etwa 
300 Kinder, vie fin aus allen Gemeinden der Stadt einge⸗ 
kunden hatten, bielt auch der Herr Generalſuperintendent 


eine berzliche Anuurache 


Der ereignisreiche Tag, der für die Deutſchen der Stadt 
Poſen noch eine in ihrer einmütigen Geſchloſſenheit beſon⸗ 
ders eindrucksvolle Gefallenen⸗ Gedenkfeier auf dem Garni⸗ 
ſonfriedhof und am Abend ein ernſtes Orgelkonzert in der 
Kreuzkirche brachte, ſchloß für die Fetationskommiſton mit 
einem Beſuch im evangeliſchen Töchterheim des Guſtav 
Adolf⸗Frauenvereins, in dem 26 Schülerinnen, die in Poſen 
die deutſchen Schulen beſuchen, Aufnahme gefunden haben. 
Anſchließend wurde das Johannenhaus beſucht, das als 
Altdamenſtift und Penſionat für Damen und Herren von 
Schweſtern des Poſener Diakoniſſenhauſes betreut wird. 

Am Montag beſuchte die Kommiſſion den evangeliſchen 
Religionsunterricht in den einzelnen Klaſſen des Below⸗ 
Knotheſchen Lyzeums, und das evangeliſche Knabenalumnat 
„Paulinum“, in dem hauptſächlich Schüler des deutſchen 
Gymnaſiums untergebracht ſind. - 


§ Sein 25 jähriges Dienſtjubiläum begeht am heutigen 
Tage der Obermaſchinenmeiſter Rudolf Beugat. Am 
27. Februar 1909 trat der Jubilar in die Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt von A. Dittmann, Bromberg, ein, wo er bis 
zum heutigen Tage lediglich mit Unterbrechung während 
der Kriegsdienſtleiſtung tätig war. 

§ Die erſten Frühlingsboten in Geſtalt der Stare ſind 
eingetroffen. Wir wollen hoffen, daß ſie den Anfang der 
gefiederten Sängerſchar machen, die jetzt auch bald heim⸗ 
kehren und den Beginn einer ſchöneren und wärmeren Jah⸗ 
reszeit verkünden dürfte. 


de de de d 


Paffionsgedanken. 


Es ift kein Keller fo tief — der Tod Chriſti reicht 
hinein, keine Dachkammer fo hoch — der Tod Chrifti 
reicht hinauf. Ueber Paläften und hätten, über Kronen 
und Armut ſteht wie eine Sonne, hinter Finſter⸗ 
niffen leuchtend, das Sterben Jesu. Für alle 3eit, alle 
Geſchlechter, alle Völker ift nur ein Heiland jesus 


Chriftus i 
ndoif Stoecker 


Meifter Ekkehart hat einmal gefagt: Der gute 
Ritter klagt nicht um feine Wunden, wenn er den 
König fieht, der mit ihm verwundet iſt. Wir fagen 
noch mehr: Der guie Ritter fragt nicht nach Leben 
und Sterben, wenn er den König fieht, der für ihn ge⸗ 
fallen iſt. Huch auf diefem Standpunkt unferer welt⸗ 
lichen Betrachtung dürfen wir fagen: Unſchuldiger und 
gewaltiger, erhabener, heiliger hat es auf Erden nichts 
gegeben als Chriſti Wandel, fein Leiden und Sterben. 
In jedem feiner Sprüche weht der lautere Gottesodem, 
es find Worte, wie Peirus ſich ausdrückt, „des ewigen 
Lebens“. Das Menfchengefclecht hat keine Erſcheinung, 
welche dieſer nur von ferne zu vergleichen wäre. 


Ceopold von Ranke. 


DDC 


EI 


§ Die Lofung der Winterhilfe im März. Auch für den 
Monat März hat die Winterhilfe in Deutſchland, die be⸗ 
kanntlich jeden Monat eine neue Plakette herausgibt, ein 
Loſungswort geſchaffen. Entſprechend der allgemeinen Lo⸗ 
ſung der Winterhilfe, die Kampf gegen Hunger und Kälte 
heißt, iſt die Umſchrift der Märzplakette: „Sichert den Sieg 
über Hunger und Kälte. Wir opfern!“ Das zweite Wort 
iſt die Antwort auf die erſte Mahnung, die an alle Freunde 
der Winterhilfe ergeht. Auch die Deutſchen in Polen dür⸗ 
fen dieſe Mahnung nicht überhören, ſondern werden auch 
ihrerſeits mit dazu beitragen, daß gerade in den letzten 


Wintermonaten der Kampf gegen Hunger und Kälte erfolg⸗ 


reich durchgeführt wird. Darum ſoll auch bei uns auf die 
Mahnung zur verſtärkten Winterhilfe die freudige Ant⸗ 
wort kommen: Wir opfern! 

8 Das erſte Paddelbootunglück ereignete ſich an dem 
letzten Sonntag, deſſen milde Temperatur zahlreiche 
Waſſerſportfreunde veranlaßte, ihre Boote einer erſten 
Prüfung zu unterziehen und wenn möglich, eine Fahrt zu 
unternehmen. Dabei kam es leider in der Nähe der Vik⸗ 
toriabrücke zu einem Unfall, der leicht ſchwere Folgen hätte 
zeitigen können. Ein Paddelboot kenterte und die beiden 
des Schwimmens unkundigen 20jährigen Inſaſſen ſtürzten 
in das Waſſer; fie drohten zu ertrinken. Einige Ruderer 
und einige Flößer eilten den Ertrinkenden zur Hilſe und 
konnten ſie im letzten Augenblick retten. 

8 Eine wilde Jagd entſtand auf der Friedrichſtraße. 
Dort hatten zwei Männer eine Bauersfrau namens Mar⸗ 
janna Florek aus dem Kreiſe Bromberg angeſprochen und 
fragten ſie, ob ſie nicht Geld verloren habe. Man lockte die 
Frau in einen Flur und verſuchte den alten Trick mit dem 
mit Papierſchnipſel gefüllten Briefumſchlag in Anwendung 
zu bringen. Als die Frau darauf nicht hineinfiel, entriſſen 
ihr die Banditen die Handtaſche und ergriffen die Flucht. 
Die Frau ſchrie hinter den Tätern her und nach wilder 
und aufregender Jagd gelang es ſchließlich, die Beiden zu 
verhaften. Die Taſche mit 50 Zloty Inhalt und Papieren 
konnte den Tätern abgenommen werden. Bei den Verhafte⸗ 
ten handelt es ſich um den bereits 12 Mal wegen Falſchſpiels 
vorbeſtraften Stefan Moſkal und einen Edmund Bla⸗ 
zejewſki. Sie wurden ſofort in das Gerichtsgefängnis 


eingeliefert. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
D. G. f. K. u. W. Hiſtoriſche Gruppe. Heute (Dienstag) 20 Uhr 


G. f. 
im Zivikaſino (neuer Saal, eine Treppe) Monatsſitzung. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. (2088 


Wirtſchaftsverband Städtiſcher Berufe. Vom 1. März ab befinden 


ſich unſere Bureauräume in der ul. Gdanſka 66, I W ! 
Haus). 2076 


Haushaltungskurſe beginnen am 5. April 1934 in der Haus⸗ 
haltungsſchule Janowiec, pow. Znin. Näh. ſiehe Anzeige. (2078 


I — EHEN NEN eu 


v Argeuau (Gniewkowo), 26. Februar. Im benachbarten 
Kijewo wurden dem Landwirt Emil Würtz in der Nacht 
aus der verſchloſſenen Scheune ca. 2—3 Zentner Weizen ge⸗ 
ſtohlen. Wahrſcheinlich dieſelben Diebe ſtatteten auch dem 
Landwirt und Gemeindevorſteher Hu kas aus Kijewo einen 
Beſuch ab und entwendeten ebenfalls 3—4 Zentner Weizen. 
In beiden Fällen fehlt von den Tätern bisher jede Spur. 


2 JInowroctaw, 27. Februar. Wegen ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls hatten ſich Ignatz Lopaczynſki 
und Joſef Napora, beide ohne feſten Wohnſitz, und ſchon 
mehrfach vorbeſtraft, vor der hier tagenden Strafkammer 
zu verantworten. Beide waren gemeinſam in die Reſtau⸗ 
ration von Golaſzewſki in Montwy eingebrochen und 
hatten dort Zigaretten, Schokolade, Liköre, Bier, Wurſt 
und verſchiedene Konſerven im Werte von ca. 500 Zloty 
ſowie eine Kaſſette mit 1030 Zloty Bargeld entwendet. Wäh⸗ 
rend Lopaczynſki ſeine Schuld eingeſteht, beſtreitet Napora 
jegliche Beihilfe bei dieſem Einbruch. Nach Vernehmung 
von Zeugen wird L. zu 1 Jahr Gefängnis und Napora zu 
20 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unter- 
ſuchungshaft verurteilt. 

Ein blutiger Vorfall ſpielte ſich am geſtrigen 
Sonntag mittags 12 Uhr wiederum an der ul. Plebanka ab. 
Dort gerieten der 16jährige Anton Nowacki, der gleich⸗ 
alterige Edward Nowak, der 17jährige Zywicki, ſämt⸗ 
lich in der alten Mühle an der Sredniaſtraße wohnhaft, 
und der 20jährige Kazimierz Jagielſki aus der Blonia- 
ſtraße wegen eines Mädchens in Streit. Nowacki, Nowak 
und Zywicki ſtürzten ſich plötzlich auf Jagielſki und brach⸗ 
ten ihm mit einem Meſſer zwei ſchwere Kopfwunden 
bei, ſo daß er blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Man 
ſchaffte den Verletzten in das Krankenhaus. 


e. Moritzfelde (Murucin), 26. Februar. Bei der Unter⸗ 
ſuchung eines Arbeitsloſen, der über 6 Monate ohne Be⸗ 
ſchäftigung war, wurden von der Polizei drei Hundertzloty⸗ 
Scheine ſowie ein 50⸗Zlotyſchein entdeckt, über deren Her⸗ 
kunft der Arbeitsloſe keine Auskunft geben konnte. 

Von einer Bettlerin um ein neues Kleid beſtohlen 
wurde die Beſitzertochter Lüneberg hierſelbſt. Es ge⸗ 
lang, die Diebin in einem Nachbardorfe zu ſtellen und ihr 
das Kleid abzunehmen. 


i. Nakel, 26. Februar. Am Sonntag Reminiſcere fand 
hier in der evangeliſchen Kirche eine Heldengedenkfeier der 
im Weltkriege gefallenen Soldaten ſtatt, an der die ganze 
Gemeinde teilnahm. In ſeiner Predigt gedachte Pfarrer 
Fengler der Schreckniſſe des Krieges, der ſoviel Opfer 


gefordert hat. Während der Männergeſangverein das Lied 


„Ich hatt' einen Kameraden“ ſang, legten zwei ehemalige 
Kriegsteilnehmer Kränze an der Gedenktafel der Gefallenen 
im Namen der Gemeinde nieder. 


G Poſen, 25. Februar. Am geſtrigen Heldengedenk⸗ 
gedenktag wehte auf dem Gebäude des Deutſchen Ge⸗ 
neralkonſulats in der Tiergartenſtraße die deutſche Reichs⸗ 
und die Hitlerfahne auf Halbmast. Nachmittags 44 Uhr 
hatte ſich auf dem Garniſonfriedhof eine mehr als tauſend⸗ 
köpfige Menſchenmenge eingefunden, darunter auch eine Ab⸗ 
ordnung der Generalkirchenviſitationskommiſſion. Die er⸗ 
greifende Feier wurde mit der vom Poſaunenchor des Jung⸗ 
männervereins vorgetragenen Trauermotette „Pilger auf 
Erden“ eröffnet, an die ſich das vom Bachverein geſungene 
Lied „Schnitter Tod“ ſchloß. Es folgte am Heldendenkmal, 
an der die deutſche Jungenſchaft Aufſtellung genommen hatte, 
die Gedächtnisanſprache des Seelſorgers der deutſchen Fran⸗ 
ziskanergemeinde, Pater Kempf, der mit Ablauf dieſes 
Monats Polen verlaſſen muß. In tief ſchürfenden Aus⸗ 
führungen wies er auf die vorbildliche Bedeutung der Todes⸗ 
opfer unſerer Heldenſöhne aus dem Weltkriege hin. Nach⸗ 
dem das Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ des Poſaunen⸗ 
chors verklungen war, und der „Verein deutſcher Sänger“ 
Silchers „Sanctus“ geſungen hatte, hielt Generalkonſul Dr. 
Lüfgens eine packende Anſprache, in der er auf die jetzt 
aufſprießende Frucht des Opfertodes unſerer Heldenſöhne 
hinwies und zur Einigkeit der deutſchen Brüder und 
Schweſtern auch in unſerem Gebietsteile ermahnte. Er legte 
darauf zwei Kränze, darunter einen von der deutſchen 
Kriegergräber⸗Fürſorge, am Denkmal nieder, ebenſo wurde 
von den Chargierten des Vereins deutſcher Hochſchüler ein 
Kranz mit Widmung niedergelegt. Mit dem Vortrage des 
Niederländiſchen Dankgebets durch den Poſaunenchor fand 
die ergreifende Feier ihren würdigen Abſchluß. 


c Poſen, 26. Februar. Als der Schutzmann Wa⸗ 
wrzyniak eine zwiſchen mehreren Raufbolden am Sonn⸗ 
abend ausgebrochene Straßenprügelei ſchlichten wollte, 
wurde er von einem der jungen Burſchen durch einen 
Schlag mit einer Flaſche am Kopfe ſchwer verletzt. Die 
fünf an der Prügelei Beteiligten wurden feſtgenommen. 

Einem Herzſchlage erlag geſtern auf der fr. Mar⸗ 
garetenſtraße der dort im Hauſe Nr. 30 wohnhafte 30 jährige 
Wawrzyn Szwabig. 


In der Warſchauerſtraße wurde der 10 jährige Schul⸗ 
knabe Dera von einem Perſonenkraftwagen überfah⸗ 
ren und ſo ſchwer verletzt, daß er in das St. Joſefkranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 


Vergangene Nacht ſtatteten Einbrecher der Buch⸗ 
handlung der Firma „Kosmos“ in der Tiergartenſtraße 
einen Beſuch ab, erbrachen ſämtliche Schubkäſten, fanden 
aber nichts Mitnehmenswertes. Obendrein mußten ſie, da 
ſie vom Wächter der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft überraſcht 
wurden, ihr Heil in der Flucht ſuchen. 


Kleine Rundſchau. 


Der Bein» wird aufgeforſtet. 


In Italien, wo augenblicklich mit großem Eifer Wieder⸗ 
aufforſtungsarbeiten betrieben werden, hat man auch die 
Aufforſtung des Veſur in Angriff genommen. Eine der 
Krüppeleiche verwandte Pflanze ſowie eine Art Stechginſter 
ſollen an den Hängen des Vulkans angepflanzt werden, 
weil dieſe Pflanzen der vulkaniſchen Aſche und auch den 
vernichtenden Dämpfen, die dem Krater entſtrömen, Wi⸗ 
derſtand leiſten können. Die Hänge des berühmten Vul⸗ 
kans ſollen wieder ergrünen, wie ſie vor vielen Jahrhun⸗ 
derten im Pflanzenſchmuck geprangt haben. Nach einer 
Schilderung des römiſchen Geſchichtsforſchers Plinius war 
der Bejun im Altertum bis zum Gipfel mit Vege⸗ 
tation bedeckt. 
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2078 
Bydgolzcz, am 27. Februar 1934. Danzig⸗Langfuhr. 203851 a. d. Gſt. d. Zig. erbet. | Back. Koch., Einmach. verkaufen Torunfka AA. To. Tagesleiſtung mit 2—3 Zimmer 
— . ſu,ſſämtl. Wirtſchaftszw.— é ũ — (ohne Küche) abzugeb,, 

Beerdigung am Freitag, dem 2. März 1934, nachm. 1 1050 Un die n e 


5 2 } 3 R - . unt. B. di i iin geeignet f. Büro, jung. 

4 Uhr, von der Leichenhalle des Schleuſenauer Fried⸗ N RR ne Zuchteber Swaälmaſch arg, Arzt od alleinitehende 
hofes aus. os 8 105 * E n e St E [ [ e n Dan Minds. deckfähige, jüngere u. motor, 30 PS Eleva⸗ Dame (Lehrerin). Zu 
a 12757 2 72 h 1 59 1055 y eltere Wirtin, uchtſauen 2074 toren und jämtlich Us erfragen 10—12 oder 
ae DENT ? C d. ſchon 10 J. ſelbſtänd | 1) größe deiſchwein⸗ behör preiswert ſofort 35 Uhr Gdanifa 36, II, 
f 5 e 5 gewirtſch hat, ſucht von raſſe v. Wielk. Jzba zu n Desgl. find] (Danzigerſtraße !. 2012 
5 — a Jef. od. 15, 3. Stella. in[ Rol. Poznan anerk. e tentesgregnsehn 
St frauenl. Saush, Ang. import. Batern. 5000 bis 6000 Ztt. 2-Zimn ek · Wohng 
Genoſſenſchaftsbank in größerer Pro- unt. J. 1827 a. A.⸗E. 2) Cornwallraſſe v. N eſucht. Off. unt. d 1056 
inzitadt Süpojens ſucht als 2, Bor. | Wallis Ternd. _son|import. Bätern, ale ab geſd. Noggenſtroh .d. Geſchfl. d-Yeituierk 
ſtandsmitglied Evgl. Landwirtstodter| Zuchtgut Dobrzyniewo, abzugeben. . 
von Buſde ſche Ritter⸗2 I. Zim. m. Küchenb., 


Bantb eamten pow. Wyrzysk. 


ucht Stelle ee 
3 utsverwaltg. Maoſzcz. g. einz Dame z. verm 
„A Saustompter Zuchthähne poczta Silewso, Bahn. Bromenada 1, of, Ir. 
mit Kenntnis des Genoſſenſchaftsweſens 4 d. Geſchſt. D. Zeit erb. rebhuhnfarb. Italiener Kornatowo, Bomorze. 1044 


Gott erlöite heute abend 5 / Uhr nach ſchwerem Leiden 
unſere inniggeliebte jüngſte Schweſter, Schwägerin und 
Tante 


Hedwig Brähmer 


(Jahrg. 33) noch billigſt 


und der polniſchen Sprache. Geſuche mit t od. I. 3. b x 
Sie folgte unſerem lieben Bruder, dem Lichtbild unter A. 2084 an die Geſchäfts⸗ Stellung al ef Bas 0 löhr. Cbeimmns⸗ 6 
ehre n Brã ſtelle dieſer Zeitung erbeten. mädchen, 289. alt, eva, ee. D tſch A d 
der am a 3 55 eee ee ook iſt, in 2 Stab. Gfl. Oft erbe, dur Blntanfieiihung eu er en 
die Ewigkeit. A. Brandt. Czarnowo, ab: 3.0 helle Brahma Reinertrag für die Deutſche Winterhilfe 


Die tieſtrauernden Geſchwiſter. 


Bydgoſzcz⸗Okole, den 26. Februar 1934. 
Jaſna 9 


abma 

pow. Torun Pom. 75 „dem 6. März, abends 8 Uhr. 
Perfekte Stenotypiſtin zum Mäochen 1 „ ee e e, S g . 
für Deutſch u. Polniſch für Pommerellen ſofort 2 N ee uten „Puten 4 
F unt. 3,2089 a.d. Geht. d. Big. |. Sande, d. khon mehr. [81 0,2 Erome-Xiuten ’ rang ehe Bee, > 
Am Flügel: Gertrud Klein. 


Junger energiſcher Bilanzlichere ſich v. fein, Arb. ſcheuen, a 6 11 ttelitaed * 
Männer⸗ Turnverein Bromberg: 


Landwirt Buchhalterin ſuchen Stellung Bydg., Senatorſta 81. j t Bror 
Abteilung „Volkstänze“ unter 


1 Syitem „Definitiv“, an|a. ein. Gut ab 15. 3. als 
der ſeine Lehrzeit be⸗ . 1 i 
endigt hat und perfekt ſelbſtändiges Arbeiten 2: Stubenmädchen und Seitüng 7 4 85 ertrud Zim 


gewöhnt, mit Kennt⸗ al Küchenmädchen. 2 i 
1 e e wess Of BE eee, TR 7 Chorgeſang: Männer⸗Geſang⸗Verein „Ger⸗ 
Gertrud! 1 4702 mein, DM. und Schreibmalchine, 2 .ch b.Zeifg,erb.| dun oak . gad. 1 Cborgeſang: Männer-Befang . 


Beerdigung Freitag, den 2. März, nachm. 3:/ Uhr, 
von der Leichenhalle des evangeliichen Friedhofes Okole. 


8 5 ; Brief liegt ſt⸗ n 
Für die überaus vielen Beweiſe lagernd far Sch: ſtellt ein 2017 P Numerierte Eintrittskarten zu 99 gr und 
berſdeder Teilnahme bei dem Sin- 3 Müll Fe Anoet Chevrolet⸗Laſtwagen o er (außer Steuer in Johne s Buchhand- 
ſcheiden unſeres geliebten Sohnes 2 Ig. ü ergeſelle Swiecie n W., 6 Eyl. neueſte Serie, lung, Danzigerſtr. und an der Abendkaſſe. 
und Bruders ſagen wir unfern wird geſucht, der kurz Dworcowa 385. 3 Tonn. nagelneu, mit Der Arbeitsausſchuß. 
: nach jeiner Lehrzeit iſt. u Perfelte BR Karofierie, ſehr ſchön, 
herzlichſten Dank Schriftl. Bewerbg. find 1 Wirtſchaft verkauft Lamprecht. t f 
| 8 ABZEICHEN- Fiete nente beim Stenolypiftin 225 Morg, Weigenbop, | er ar Apparat 
2 Eheim a,] ow. Starogard f. 45000 (Sartorius), f. er; 
r . . TEN 
Wielkie Lunawy den 28. Februar 1934. . werd. nicht zurückerſt. wird zum jofortig. An⸗ verläuflic durch 2036 Geſchäftswagen V 
Bydgoszez' tritt geſucht. 207 A. Knodel, Grudzigdz, billig zu verkaufen. (It. Fabrikat), f. eiche ı 
Dworcowa 43 Geſucht von ſof. guter Lubicki Hurt, ſulica Kwiatowa 2931. 101 Hetmanſta 25. Räume Saal) aus reich.“ . 


N a Meller u Pfleger Gebraucht. gut erhalt. 00— 200 Linden 7 ar 
| 3 i J ü f. Alleepflanzung, gibt 
Zeitgemäße Mädchenbildung | Gnnmerfpropen at. an di Bremen Bas 


p. 2 o. O., 
Torun, Kopernika 10. 


in den ein- und dreijährigen iſt mitzuübernehmen. Offerten unter J. 1041 


Frauenschul-Lehrgängen der 6 . J agi 3 i fl el Geschl. d.geite.erb.) Grlenbretter Mulſche Bühne 
Re ee ee i Suche günſt Haus trocken, 20—23—26 mm 
Hoffbauer-Stiftung arantie „Axels“ Guispächter Biſchof. | mit Kochtenntn. f. mitt⸗ . raden, 0-2 a 
Cräme, Poſe nur 23. Lipie, poczt. Buſzkowo, leren Landhaush. und fr. Wohn., Anz. 10= bis ſJowie 1052 odgoſzecz T. . 
5 Potsdam- Hermanns werder 1605. r Format, pow. Bndgoizcz, 2040 vom 1. 4. ſchulentlaſſen. 12000 31. Bermittl. verb. ander, iſchlerholz Die 
Grundschule, Oberlyzeum (Abitur) 5 — Unverheitateter land- Sonntags-Aufführung 


Werkjahr für Abiturientinnen wirtichaftliher 2036 in elm chen b gane rg u 10 Personen Witenita g. Tee 1480, Menſch aus Erde 


. Kaufe 
Die Lage zwischen Wald und Wasser bietet Arbeiter au e oa 400 bis 500 More. W jr Pac 115 Er ne N em cht 
. von 


teichliche Gelegenheit zu körperlicher Fr- Eiserne a BA 
tüchtigung ' 1528 d mi r. Schoen, uchno, 80 000 21 Anzahlung. 
Betistellen umgehen mann Fer den | Hoi. Mogiino erbeten. Ausführliche Offerten Gräfliches Rentamt riedrich Grieſe 


I 
Haushaltungslurſe Junomwitz W ae eb Stein 6artaiuite mußte ausfallen. 


Stellung. x iat Swiecie. Suche Landwirrihait 
Matratzen Fig Naezaartu, Eiſenhandlung —— zu reg Bei ai bei gerigenden Geha 
Ant Kr 4 57 de fer N 5 Bau, und Brennmate- Penzinmotor f. unt en nee 
15 u. eitung gep 1 . empfiehlt rialien, alteingeführt 


teſholung am Donners- 
Landwirtstochter, ev. in Kreisſtadt Pom⸗ 12 PS, in beſtem Zu-: Deutsche Rundschau tag, dem 1. März 1934 


0 2 2082 im 18. Lebensjahre, in \ 7 5001500 zu ſpielen. 

ü merellens mit guter ſtande, billig 3. verkauf. 0 4 
9085 5 F. Kreski 2 See deutſcher Kundſchaft zu Karl Drews Pacht ee 17 Das intereſſierte 
ul. Gdanska 9. 0 Bon, in Wort und verkaufen. Anfragen mintowſce p. Krokowo Eingehende Offerten gald gebeten die Ber- 
i Schrift vertraut, ſucht nn pow. Morsti, 1966 u Wer Strzelno 8 3 J 
—— — Stellung als Guts⸗ g. ‚Du ER ⅛ß i 5 
ä A beten. uswanderun teſtens Mittwoch, d. 28. 
ir "zu lelretärin oder Sons | Kundiha” erbelen._|Mepen Biismanberung Sebrunt.abenbesihr, 


Billige Anfert, v. Bürſt. ing Sean en Ba | AN 1 tomplett. Scorotanne, [MINI ee in Sohnes Suchband⸗ 
A ‚ Sodgofzea KOnfftürengeſchäft 1iemoett rotgang. Nu d a 
eee Kochlehklin Nag eue ug fur ae) Bing] rana. Steine $13Sch, 5 geben, "Se Enlidel 
an be⸗ dung darüber, o 8 


50 
A . Pt; pow. Bydgoſzez. 21 J. alt, d. Delikateſſen⸗ Geſchäftsſt. d. Zeitgte b. Dame od Herrn z. vrmſ eingegangenen Mel⸗ 
Auskunft en en Beifügung 0 7 2 u. Kolon iim. Brafſche, Dunkelbraunen, Fähr. 18 iß⸗ Cieſkowſtiego 18, W. 2. dungen am Donners⸗ 
von Rückporto Die Leiterin, wohnt der vulaſte Ehrl. Mid das d. deutſch. u. poln. Spr. ine S f 1043 tag  aeipielt werden 
{ ’ 5 — Uhrmacher 2088 faub. N chen, gut mächt., ſucht vom 1.3.34 l eng Spmnallalt ſucht 1030 kann, wird am Don. 
| und Goldarbeiter, kocht, mit nur guten Stellung durch die Zei⸗ 
* 


nersta e 
Sit: Badewanne, Bomorita 35, eugn. kann fi ld. mit Stern verkauft Gefl. Off, unt. W. 2077 tun de 
H on Dt 170 85 Offerten unter R. 2042 Krauſe, Selnowo, * 1095 werden. 5 


Hutſitzende Korſetts ben 
Die Direktion. 


8 


wietlik, Diuga 40, 
Wohnung 5. 1020 


F - Heute, Dienstag, Premiere! Nur bis Donnerstag 
Kino Kristal einschließlich das köstlichste, amüsanteste Lustspiel 
aller Zeiten, voll sprühenden Humors, Komik und 


Beeinn .. 5. 7. 9. anduaernden Lachsalven für Jung und Alt. 2072 Stürme von Heiterkeit! Lachsalven! 


KINO ADRIA 


Beginn der. Vorstellungen 
„ 85 — 7 - 9 
Sonntags ab 3 Uhr. 


zu leih. geſucht Dluga 7, Erich Ludizat. uga 7, h 
Blumengeſch. Wetter. Radio Aufagen bla Blumengeibätt Wetzter a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 1 Poſt Wiewiorki. 


7 In den Hauptrollen Bei diesem Pro- Bei programm: 
an hat 8 nieht leicht die Könige des Humors 2 7 ar Kennen 7 o Ju am Feten nes 
‚ en nach Stierkampf. Originalaufnahme. — Fox- 
Flip und Flap Herzenslust. . Wochenschau. — Die blut. Revolution in Wien. 


Heute Dienstag: Der augenblicklich größte Filmstar in dem inter- 


17} 
Premiere! Trot | h bi k in E. gel 
enormer Unkosten ist es essanten Su- gg 0 n 2 U 2 6 * 
uns. gelungen, dem Brom- perschlager Unter Mitwirkung Yon a 
r. 


berger Publikum eine wirk- f ; 
7 von dem die ganze Welt mit voller Bewunderung spricht der Saison: Gary Grant — Kent .Taylo 


liche: Atraktion zu bieten: 


Ta a Et 


* 
l II. v = verkäuflich. Offerten 
5 Ae mer Junger Mann aner 26. 1040 an 25 5 Mübl. imm. rufst. Stück auf Grund der 
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2. Blatt. 


Scheibe erheblich; er wird vom Inhaber 
5 beziffert. 


Jan Opateeki, 


Pommerellen. 


37. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Graudenzer Stadtverwaltung 


beſteht, nachdem die Wahlen des zweiten Vizepräſidenten 
und der 4 Beiſitzer erfolgt ſind, nunmehr, wie der Klarheit 
und Vollſtändigkeit halber zuſammenfaſſend wiederholt ſei, 
aus folgenden Perſonen: Stadtpräſident Wiodek, Vize⸗ 
präſidenten Krobſki (der ja bereits bisher dieſes Amt 
bekleidet hat) und Michatowſki, ſowie den vier Bei⸗ 
ſitzern Spychaka, Mijal, Hanczewſki und Mazur 


x Eine Verſammlung der Junnungsobermeiſter und der 
Vorſitzenden der Innungsverbände fand am Freitag in der 
Handwerkskammer ſtatt. Zunächſt erfolgte eine Beſprechung 
über die Unfall⸗ und Krankenverſicherung, ſowie über die 
Tätigkeit der Sozialverſicherungsanſtalt. Im Auftrage des 
Handwerksinſtituts ſprach Ingenieur Borucki über die 
Angelegenheit des Exports von Tiſchlereifabrikaten, ſowie 
über die Schritte, die bisher unternommen ſind, um einen 
direkten Kontakt mit in Betracht kommenden Abnehmern 
anzuknüpfen. 1 

x Erloſchene Viehſeuchen. Der Rotz unter den Pferden 
des Beſitzers Boleſtaw Kurzynüſki in Grutta iſt er⸗ 
loſchen. Ferner find erloſchen die Schweineſeuche und ⸗peſt 
unter den Schweinebeſtänden der Landwirte Baumann, 
Foth, Kerner und Schmoll in Abbau Rehden, von 
Koerber in Koerberrode, Galli und Gliniecki in 
Boguſchau, Pyſzora in Grutta und Roſenfeld in Sell⸗ 
nowo, ſowie der Rotlauf unter den Schweinen des Land⸗ 
wirts Debſki in Grutta. * 

Bei illegalem Grenzübertrittsverſuch angeſchoſſen. 
In der Nähe von Garnſee (Gardeja), Kreis Graudenz, 
verſuchte kürzlich ein gewiſſer Wardach aus Graudenz die 
ſog. grüne Grenze zu überſchreiten, offenbar ohne dazu 
berechtigt zu ſein. Als er von einem Grenzwächter au⸗ 
gerufen wurde, blieb er nicht ſtehen. Da gab der Beamte 
auf ihn einen Schuß ab, durch den er eine Beinverletzung 
davontrug. Der Angeſchoſſene wurde nach Graudenz zum 


Polizeikommiſſariat überführt, und von dort nach Auf⸗ 


nahme eines [Protokolls zum ſtädtiſchen Krankenhauſe. Was 
den W. veranlaßte, die Grenzüberſchreitung zu verſuchen, 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. N. 

x Auch das andere Opfer des Ehedramas verſchieden. 
Im Krankenhauſe verſtarb Sonntag gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags die Ehefrau des Chauffeurs Spolinſki, Marta, 
die, wie berichtet, von ihrem Ehemann nach einem heftigen 
Streit infolge der Ablehnung, zu ihm zurückzukehren, durch 
zwei Browningſchüſſe ſchwer verletzt worden war. Sie 
hatte einen Schuß in den Kopf und den anderen in den Hals 
erhalten. 5 * 

x Geldſchrankknacker haben in der Nacht zum Sonntag 
in der Graudenzer Brotfabrik, Culmerſtraße (Chelminjka) 
ihr Unweſen getrieben. Sie vermochten den eiſernen 
Kaſſenſchrank mittels eines ſog. „Krebſes“ aufzuſchlagen und 
eine Beute zu machen, die ihren Erwartungen gewiß nicht 
entſprochen hat: nämlich 40 Zloty Bargeld. Während ihrer 
Arbeit wurden die Täter von einem Nachtwächter wahr⸗ 
genommen, der die Polizei alarmierte. Von ihr wurde 
ſofort eine Verfolgung der Täter eingeleitet, die indeſſen 
ſich noch beizeiten aus dem Staube zu machen verſtanden 
hatten. f * 


* Schaufenſtereinbrüche. In der Nacht zum Sonntag 
ſchlug ein Spitzbube die Schaufenſterſcheibe der Fa. Ignacy 
Wojtkiewicz, Salzſtraße (Solna), ein. Jedoch war das 
Ergebnis dieſes Unternehmens nur gering. Der Täter 
konnte nur eine unbedeutende Menge Schokolade und ſonſti⸗ 
ge Zuckerſachen entwenden. — Ein weiterer Einbruch mit⸗ 
tels Zerſchlagens des Schaufenſters wurde bei dem Friſeur 
Franciſgek Doerkſen, Brüderſtraße (Bracka) ausgeführt. 
Auch hier war das Diebserträgnis ganz unweſentlich. Nur 
eine Vaſe im Werte von 1,50 Zloty fiel dem Täter zu, der 
Geſamtſchaden allerdings iſt infolge der eingeſchlagenen 
auf ca. 600 Zlote 


x die Mauer. Um zu ihrem Ziele zu gelangen, 
ſcheuen gewiegte Einbrecher keine Mühe. Beim Fleiſcher⸗ 
meiſter David Piechocki, Kl. Tarpen (M. Tarpno) dran⸗ 
gen nachts Diebe in ſeine Werkſtatt, und zwar in der Weiſe, 
daß ſie in eine Seitenmauer ein Loch ſchlugen. Sodann 
eigneten fie ſich Räucherwaren im Werte von ca. 250 Zloty 


an (die zum großen Teil Kunden gehörten) und verſchwanden 
damit. * 


x Der große Einbruchsdiebſtahl, der, wie ſeinerzeit ge- 
meldet, im Konſumverein des 66. Infanterie⸗Regiments 
verübt wurde, und bei dem man eine Beute im Werte von 
4500 Ztoty machte, kam am Freitag vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zur Aburteilung. Zu verantworten hatten ſich 
der 20jährige Maximilian Alekſandrowicz, Teodor 
Tyniecki und Jözef Paturalſki, ſowie der Arbeiter 
Staniſtaw Lewandowſki, Anna 
Cieſzyäſka und Stefania Makowſka (letztere vier 
wegen Hehlerei). Alekſandrowiez iſt trotz ſeines jungen 
Alters bereits fünfmal, Paturalſki dreimal, Tyniecki zweimal 


und Lewandowſki einmal wegen Eigentumsvergehens vor⸗ 


beſtraft. Zu dem Einbruch hatte man ſich ausgerechnet die 
Heilige Nacht zum 1. Weihnachtstage v. Is. ausgeſucht. Die 
geſtohlenen Waren (Zucker, Wein, Mehl, Schokolade, Seife, 
Tabak, Parfüms uſw.) wurden in ſechs Säcken nach der Be⸗ 


auſung der Diebe, der Charnecki⸗Kaſerne, geſchafft, wo man 


nach getaner Arbeit einen exquiſiten Schmaus veranſtaltete. 
Makowſka und Cieſzynſka wurden reichlich mit Parfüms, 
Puder uſw. bedacht. Bei der Reviſion in den Wohnungen 
der Einbrecher fand die Polizei eine große Maſſe Artikel 
vom Raubzug, die man noch nicht zu verbrauchen oder ſonſt⸗ 
wie unterzubringen vermocht hatte. Das Urteil lautete 


auf 3 Jahre Gefängnis für Alekſandrowicz, 2 Jahre für 


Paturalſki und 18 Monate für Tyniecki. Die der Hehlerei 
Beſchuldigten erhielten: Opateeki und Lewandowfki je ſechs 
Monate, die Makowſta 1 Monat und die Cieſzynſka 14 Tage 


8 Arxeſt nebſt Zuſatzgeldſtrafen. Letzteren vier billigte das 
l 4 


icht 2 Jahre Bewährungsfriſt zu. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 28. Februar 1984. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Eine ganz beſonders günſtige Gelegenheit, wertvolle Muſikalien 
billig zu erwerben, bietet die Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 10. Schon von 10 Groſchen an können 
Notenſtücke gekauft werden, vollſtändige Klavierauszüge von 
Opern und Operetten werden zu einem lächerlich billigen Preis 
abgegeben. In der Papierabteilung werden gleichzeitig ele⸗ 
gante Briefpapiere in Kaſſetten und Packungen, die 
äußerlich etwas beſchädigt ſind, ganz billig, mindeſtens zur Hälfte 
des Preiſes, verkauft und auch noch Schreibmappen zu 
ganz niedrigen Preiſen ausverkauft. In den Schaufenſtern 
konnte nur ein kleiner Teil des Ausverkaufs ausgeſtellt werden. 
Es ſollte niemand verſäumen, ſich von den vorteilhaften Ange⸗ 
boten recht bald zu überzeugen, da der Verkauf nur einige Tage 
dauert. (1994 * 


Thorn (Torun) 


Dem Gedenken unſerer im Welttrie 
gefallenen Brüder 


galt der letzte Sonntag überall dort, wo die deutſche Zunge 
klingt. Zur Ehrung der gefallenen Helden hatte ſich bei uns 
die evangeliſche Gemeinde außerordentlich zahlreich zum 
Vormittags⸗Gottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche einge⸗ 
funden, in dem Pfarrer Steffani, ſelbſt ein ehemaliger 
Kriegsteilnehmer, die Predigt hielt. Ein beſonderes Ge⸗ 
präge erhielt dieſer Gottesdienſt durch die Teilnahme der 
älteren Jugend: von Diakon Maretzki geführt erfolgte 
unter den Klängen des Orgelpräludiums der Einmarſch des 
Evangeliſchen Jungmänner⸗Vereins, deſſen Mitglieder zu 
beiden Seiten des Altars Platz nahmen. In feierlicher 
Weiſe überreichte der Geiſtliche nach der Predigt einigen 
Jünglingen für einjährige Mitgliedſchaft das Ehrenzeichen 
in Form eines Eichenkreuzes und angeſichts der verſammel⸗ 
ten Gemeinde ermahnte er alle zur Treue in unſerem evan⸗ 
geliſchen Glauben und zu chriſtlichem Lebenswandel. Unter 
den machtvoll brauſenden Klängen der Orgel, die in das 
vielfach variierte Lied vom guten Kameraden ausklangen, 
leerte ſich das Gotteshaus und in dem zur Ehrenhalle für 
unſere Gefallenen ausgeſtatteten Vorraum ließen wohl alle 
ihre Blicke über die großen Namenstafeln derjenigen glei⸗ 
ten, die für uns auf dem Felde der Ehre geblieben. 

In der Mittagsſtunde fand ſodann auf dem Militär⸗ 
Friedhofe, auf dem dank des beſonderen Entgegenkom⸗ 
mens der militäriſchen Behörden inmitten der Gräber⸗ 
reihen der deutſchen Kriegsgefallenen ein ſchlichter Gedenk⸗ 
ſtein Aufſtellung finden konnte, eine Kranznieder⸗ 
legungsfeier ſtatt. Nach einer kurzen Anſprache des 
Deutſchen Konſuls von Küchler legte dieſer einen rieſi⸗ 
gen Lorbeerkranz mit weißen Lilien und einer Schleife in 
den Reichsfarben nieder. Namens des Volksbundes für 
deutſche Kriegsgräberfürſorge und der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft wurden dann den Gefallenen zwei weitere 


große Kränze mit Schleifen und Aufſchriften gewidmet. — 


Der Gedenkſtein iſt ein großer Findlingsblock mit der Auf⸗ 
ſchrift „Den Gefallenen des Weltkrieges 1914/1918“ unter 
einem einfachen Kreuz. 5 28 2 ö 
. Den Beſchluß des Volkstrauertages bildete eine Ge⸗ 
denkfeier im Rahmen eines Gemeindeabends, die im Saale 
ee Heims“ unter ſehr großer Beteiligung ſtatt⸗ 
and. * * 


Auf einer Eisſcholle abgetrieben. 
Rettung noch in letzter Minute. f 


Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Sonntag 
nachmittag gegen 4 Uhr auf der Weichſel vor der Stadt ab. 
Tags zuvor war der in den letzten Tagen gänzlich eisfrei 
geweſene Strom dicht mit Schollen bedeckt, die von einem 
weiter im Oberlauf erfolgten Eisaufbruch ſtammten. Ein 
Teil dieſer Schollen hatte ſich am linken Weichſelufer, etwa 
gegenüber den Weinbergen, feſtgeſetzt und diente hier einer 
Anzahl von Knaben als willkommener Spiel⸗ und Tummel⸗ 
platz. In ihrem Spieleifer waren ſie ſich gar nicht der 
Gefahr bewußt, in der ſie alle ſchwebten. Eine größere 
Scholle, auf der gerade der Gymnaſialſchüler Jaſi 
Jabtonſki, Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowſka) 9, ſtand, löſt 


ſich plötzlich vom Ufer ab und wurde durch die Strömung 
ſofort nach der Strommitte hin abgetrieben Zum Glück 
paſſierte ſie die Eiſenbahnbrücke zwiſchen zwei Pfeilern, ſo 
Graudenz. 
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daß ſich ihr Umfang nicht durch Anprall verkleinerte und 
ſie das Gewicht des Knaben immer noch tragen konnte. Am 
Stadtufer entrang ſich vielen Spaziergängern ein einziger 
Schrei des Entſetzens, als ſie den Knaben in ſeiner Todes⸗ 
gefahr bemerkten. Die gellenden Hilferufe blieben aber er⸗ 
folglos, da zur Winterszeit nirgends ein Kahn aufzufinden 
war. Inzwiſchen nahm die Scholle ihren Weg immer weiter 
ſtromabwärts und näherte ſich bedenklich ſchnell der neuen 
Straßenbrücke. Glücklicherweiſe kollidierte ſie aber auch hier 
nicht mit einem der Pfeiler und bald war ſie in Höhe des 
„Pilzes“ und kurz darauf an der Einfahrt des Winterhafens. 
Hier ſtanden gerade zwei Männer, Broniſtaw Borowſki 
aus der Fiſcherei (ul. Rybaki) und Jan Drapiewſki, 
Jeſuitenſtraße (ul. Ciaſna) 7, die des Knaben in ſeiner 
Todesgefahr gewahr wurden. Sie ergriffen kurz ent⸗ 
ſchloſſen zwei herumliegende Stangen, beſtiegen einen am 
Uferrande liegenden Nachen und ſtießen in den Strom hin⸗ 


aus. Trotz dieſer mehr als primitiven Fortbewegungsmittel 


gelang es ihnen, an die Scholle heranzukommen, den Knaben 
in den Kahn zu ziehen und dann auch glücklich wieder das 
rettende Ufer zu erreichen. Wären die beiden wackeren 
Männer nicht ſo geiſtesgegenwärtig und mutig geweſen, 


dann wäre der Knabe auf der zerbrechlichen Scholle dem 


ſicheren Tode überliefert worden, denn weiter unterhalb der 
Stadt konnte nicht mehr damit gerechnet werden, daß ſich 
Menſchen am Ufer aufhielten. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
1,10 Meter über Normal, war mithin um 5 Zentimeter 
niedriger als am Vortage. * * 

* Halbmaſt geflaggt hatte am Sonntag das Deutſche 
Konſulat für Pommerellen anläßlich des deutſchen Volks⸗ 
trauertages für die im Weltkriege Gefallenen. 4 

* Im ſtädtiſchen Muſeum in Thorn befindet ſich ſeit 
Beginn ſeines Beſtehens (1859) ein eiſerner Kaſten mit Be⸗ 
ſchlägen und Schlöſſern von gotiſchen Dekorationsformen. 
Dieſer Kaſten gehörte dem Sad Ziemſki in Culm und diente 
zur Aufbewahrung von Gerichtsakten. Seitdem befindet er 
ſich im Thorner Rathauſe. Zum erſten Male wurde er im 
Jahre 1434 von einem Thorner Chroniſten erwähnt. Die 
Form und die Verzierungen weiſen gleichfalls auf das Ende 
des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts hin. — Jetzt 
wurden bei der Reinigung des Kaſtens 12 zwiſchen dem Bo⸗ 
den und dem darüber befindlichen Stoffbezug befindliche 
einſeitige, knopfartige Reliefmünzen aus der 
Zei der Kreuzritter gefunden. Dieſe Münzen ſind 
der Aufmerkſamkeit der früheren Beſchauer höchſtwahe⸗ 
ſcheinlich dadurch entgangen, daß ſie bei den häufigen 
Transporten des Kaſtens zwiſchen die Falten des Innen⸗ 
bezuges gerieten und ſich ſeitdem in den Fugen des hölzer⸗ 
nen Bodens verſteckt hielten. Die ſtädtiſche Münz⸗ 
ſammlung erfährt durch die aus dem Anfang des 13. ſowie 
aus der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts ſtammende 
Münzen eine wertvolle Bereicherung. \ 

v. Ein Mauereinſturz ereignete fih in der Nacht zum 
Sonnabend an dem von der Gerberſtraße (ul. Wielkie Gar⸗ 
bary) nach der Weichſel zu führenden Perſonenwege. Es 
ſtürzten hier etwa neun Meter der den früheren einige Me⸗ 
ter tiefer belegenen Feſtungsſchirrhof begrenzenden Schutz⸗ 
mauer ein, wobei die Geſteinsmaſſen in die Tiefe ſtürzten. 
Der Einſturz wird auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Fun⸗ 
daments und auf Witterungseinflüſſe zurückgeführt. Um 
eventuellen Unglücksfällen vorzubeugen, ließ der Magiſtrat 
den Perſonenweg für den Verkehrs ſperren. * * 

v. Meſſerheld zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Unter der Anklage der Körperverletzung nahm dieſer Tage 
der 37 jährige Teodor Berth auf der Anklagebank des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts Platz. Der Angeklagte geriet im No⸗ 
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vember vorigen Jahres in einer Reſtauration mit Alfons 
Wodziüſki in Streit. Nachdem dann der Gaſtwirt die 
Streitenden auseinander gebracht hatte, lauerte Berth im 
Korridor ſeinem Gegner auf und verſetzte ihm einen Meſ⸗ 
ſerſtich in das Bein. Die Verhandlung endete mit der Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis und zur 
Tragung der Gerichtskoſten. * * 


ef Brieſen (Wabrzezno), 26. Februar. Unbekannte 
Diebe ſtatteten dem Geflügelſtalle des J. Kur zynſki 
in der Schönſeerſtraße einen unerwünſchten Beſuch ab und 
ließen dabei 10 Raſſehühner im Werte von 70 Ztoty mit⸗ 
gehen. es weiteren wurden durch Einbruch in der Schrot⸗ 
mühle Balcerowiez ca. 11 Zentner dort aufgeſpeicherten 
Getreides geſtohlen. — Dem Beſitzer Gajtkowſki in 
Piwnitz wurde von unbekannten Tätern der halbe Garten⸗ 
zaun wahrſcheinlich zu Heizungszwecken „abgebaut“. — Dem 
Landwirt Piechocki wurden aus einere Feldmiete zehn 
Zentner Kartoffeln geſtohlen. 

i Culmſee (Chetmza), 26. Februar. In der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten ev. Kirche fand am Sonntag Reminiſcere ein 
Feſtgottesdienſt zu Ehren der im Weltkriege 
Gefallenen ſtatt, der beſonders durch Vorträge des 
Kirchenchors, durch einen Sologeſang und einen Cellovor⸗ 
trag mit Orgelbegleitung verſchönt wurde. Pfarrer Ku⸗ 
berſki gedachte in ergreifenden Worten der 158 Gefallenen 

unſerer kleinen ev. Gemeinde. Nachmittags 5 Uhr fand im 
großen Saale dere Villa Nova eine Heldengedenk⸗ 
feier ſtatt. Nach einleitenden Worten von Pfarrer Ku⸗ 
berſki ſang die zahlreich erſchienene Gemeinde „Morgen⸗ 
rot“. Dann folgten Vorleſungen aus Kriegsbriefen ge⸗ 
fallener Studenten und aus einigen Kriegsbüchern. Die 
Gemeinde fang ferner „Es geht bei gedämpftem Trommel⸗ 
klang“ und ſpäter ehrfurchtsvoll erhoben das Lied vom 
guten Kameraden. Nach zwei Sologeſängen und einem 


Chorvortrag „Wir treten zum Beten“ ſchloß Pfarrer Ku⸗ 
berſki mit ergreifenden Worten die Gedenkfeier. Zum Ab⸗ 
ſchluß ſangen die Anweſenden den Feuerſpruch. . 

d Gdingen (Gdynia), 26. Februar Eine gefährliche Ein⸗ 
brecherbande wurde von der Polizei unſchädlich ge⸗ 
macht. 
Tat, als ſie in eine Verkaufsbude einbrechen wollten. 
Sämtliche Mitglieder der Bande, die hier zahlreiche Läden⸗ 
einbrüche verübt hatte, konnten feſtgenommen werden. 

ch Karthaus (Kartuzy), 26. Februar. Auf dem Anweſen 
des Landwirts Zander in Sulmin, Kreis Karthaus, brach 
in der Scheune vermutlich durch Unvorſichtigkeit Feuer aus, 
das ſich ſchnell verbreitete und auch auf das Nachbargrund⸗ 
ſtück übergriff. Es brannten die Scheunen und Stall⸗ 
gebäude des Zander ſowie des Friedrich Schock nieder. 
Der Geſamtſchaden beträgt etwa 40 000 Ztoty. Die Wohn⸗ 
häuſer konnten von den aus Zuckau und Nieſtepowo herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren gehalten werden. 

h Neumark (Nowemiaſto) 24. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Antrag des Sokol⸗ 
Vereins um Befreiung von der Vergnügungsſteuer mit 
Rückſicht auf die ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
Stadt abgelehnt. Eine lebhafte Diskuſſion entwickelte ſich 
bei der Angelegenheit der Aufnahme einer Anleihe von 
20 000 Zloty beim Arbeitsfonds zur Durchführung von Ka⸗ 
naliſationsarbeiten Beſchloſſen wurde, die Anleihe mit 
Vorbehalt aufzunehmen, um erſt die Bedingungen, die mit 
der Aufnahme verbunden ſind, kennenzulernen. Die Sache 
der Kaſſenſchlußrechnungen für das Wirtſchaftsjahr 1932—33 
wurde vertagt, damit die Kaſſenbücher durch die neugebildete 
Prüfungskommiſſion geprüft werden. 

# Nenenburg (Nowe), 26. Februar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete reichlich angebotene Butter 1,10 
bis 1,20 das Pfund, Eier 1,00—1,20 die Mandel, Kartoffeln 
1,80 —2,00 der Zentner. Fiſche wurden verkauft: Hechte mit 
0,80, aa; 0,40—0,60, Schleie 0,80, Bratfiſche 0,25—0,50 je 
Pfund. f 


Fürſt Nadziwirt und Fürſt Sapieh : 
„Ochaltenſeiten der Verſtändigung in Hft und Weit.“ 


Am 22. d. Mts. fand in Wilna ein vom „Stowo“, dem 
Organ der Konſervativen der Oſtgebiete, gegebenes Feſteſſen 
ſtatt, an dem mehrere prominente Freunde dieſes unter der 
Leitung des jungen Abg. Mackiewicz ſtehenden Regierungs⸗ 
blattes, teilnahmen. Bei dieſer Gelegenheit hielt Fürſt 
Januſz Radziwilt, der bekanntlich einige Tage vorher in 
Krakau geſprochen hatte, wieder eine längere Rede, 
in der er die Richtlinien der polniſchen Innen⸗ 
und Außenpolitik beleuchtete, vor allem aber auf ge⸗ 
wiſſe „Gefahren“ hinwies, welche die Verſtändigung 
mit Deutſchland und Rußland zur Folge haben 
könnte. l 

Der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt und die deutſch⸗ 
polniſche Erklärung ſind als das Ergebnis einer bewußten 
Idee, einer vernünftigen, energiſchen Arbeit der ſich ihrer 
Ziele und Aufgaben bewußten Leiter des Staatsſchiffes, ſo⸗ 
wie der Grundſätze unſerer Außenpolitik zu werten. Im 
Zuſammenhange mit dieſen Ereigniſſen, die einen bedeuten- 
den Erſolg der polniſchen Außenpolitik bilden, droht uns 
aber eine gewiſſe Gefahr, vor der ich warnen möchte. Dieſe 
Gefahr beruht darauf: 


Wir Polen haben als Volksgemeinſchaft verhält⸗ 

nismäßig wenig Trieb zur Nachahmung 

von öſtlichen Idealen, dagegen iſt für viele 

von uns das maßgebend, was aus dem 
Weſten kommt. 


Wir ſind geneigt, die von dort kommenden Beiſpiele mit 
Begeiſterung aufzunehmen und nachzuahmen. Sogar in der 
Umgebung meiner nächſten politiſchen Freunde hatte ich oft 
Gelegenheit, ſolche Einſtellungen zu beobachten Und ſogar 
dann, als wir offiziell, ja ganz öffentlich an den Deutſchen 
Kritik übten und ſie angriffen, beſtand doch im Unterbewußt⸗ 
ſein vieler von uns ein gewiſſes Gefühl der kulturellen 
Höherſtellung dieſes Volkes der Denker, des Volkes der 
Gelehrten, zumal manche von uns in Deutſchland ihre Bil⸗ 
dung genoſſen haben und bis zu einem gewiſſen, Grade von 
der deutſchen Denkungsart durchdrungen 


ſind. 

Es wäre gefährlich, wollten wir allzu gierig die 
deutſchen Beiſpiele nachahmen, wollten wir aus 
der Tatſache, daß der Polniſche Staat mit dem Deutſchen 
Reich ein rein politiſches Abkommen abgeſchloſſen hat, 
falſche Schlüſſe ziehen und uns allzu ſehr dieſen Beiſpielen 
aus dem Weſten unterwerfen. Denn wenn einerſeits der 
durch den bolſchewiſtiſchen Oſten vertretene politiſche Gedanke 
uns von Grund aus fremd iſt, ſo muß betont werden, daß 
das, was gegenwärtig in Deutſchland geſchieht, nicht allein 
der polniſchen ſtaatlichen Tradition, ſondern auch 
dem Inſtinkt unſerer Raſſe durchaus fremd 
iſt. Und was in der gegenwärtigen Zeit ſo intereſſant und 
ſo ſchön iſt, iſt die Tatſache, daß der wiedererſtandene Pol⸗ 
niſche Staat ſich erneuert und ſeine Staatsidee geſondert von 
ſeiner Umgebung kriſtalliſiert, wiederum unter dem direkten 
Einfluß des großen Mannes, den wir haben. Wenn 
wir nur einen Augenblick alles an unſeren Augen vorbei⸗ 
ziehen laſſen, was in Europa vorgeht, ſo werden wir dieſen 
rieſigen Trieb wahrnehmen, der heute ſchon den größten Teil 
des Kontinents umfaßt und in verſchiedenen Ländern ver⸗ 
ſchieden in die Erſcheinung tritt. Dieſer Trieb hat aber ſtets 
und überall denſelben Untergrund. Aber wenn wir beobach⸗ 
ten, wie radikal dieſe Richtung hervortritt, wie raſch und 
leichtſinnig ein Menſch in dieſen Konſequenzen vorgehen 
kann, dann müſſen wir uns die Lehre der Geſchichte 
in Erinnerung zurückrufen, dann ſollen wir uns erinnern 
an die Folgen der Franzöſiſchen Revolution, an 
das Jahr 1848, an die Jahre der nationalen Erhebungen. 
Wir müſſen uns ſagen, daß, je weiter, je radikaler die gegen⸗ 
wärtigen Volksgemeinſchaften alles das verneinen werden, 
was noch vor etlichen Jahren für ſie ein Heiligtum war, um 
ſo ſchneller für ſie eine Reaktion in umgekehrter 
Richtung erfolgen wird. . 

Alles, was heute in der Welt geſchieht, iſt eine elementare 
Reaktion der Volksgemeinſchaften, die durch die Kriſis im 
wahrſten Sinne der Bedeutung dieſes Wortes zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben worden ſind, nicht allein durch 
die materielle Kriſis, ſondern auch durch die Kriſis, die im 
Geiſtesleben der Völker und überall dort in die Erſcheinung 
tritt, was wir Volksmoral nennen. Wir dürfen uns 
nicht der Täuſchung hingeben, daß dieſe Richtung ſchon auf 
viele Jahre feſtgelegt wäre, daß fie für immer bleiben würde. 


Eine Reaktion muß eintreten. In dieſem ganzen Chang, 
in dieſem europäiſchen Keſſel entſteht gerade in der Mitte 
Europas ein neuer Staat, der ſich nach hundertjähriger 
Abweſenheit in der politiſchen Geſchichte Europas erneuert. 
Und hier erfolgt eine am meiſten bewunderungswerte Er⸗ 
ſcheinung: Der neue Staat folgt nicht blindlings dem Bei⸗ 
ſpiel anderer; denn in dieſem neuen Staat iſt ein Mann, der 
kraft ſeiner ungeheuren Autorität unter dem Volke dieſer 
Volksgemeinſchaft feine eigene, neue traditio⸗ 
nelle Idee aufzwingt, eine andere als die, die jetzt in 
der Welt modern iſt. Dies kann jeden Polen mit Stolz und 
Hoffnung erfüllen. Dieſe Mäßigung, die in allen Schrit⸗ 
ten der Polniſchen Regierung hervortritt, und die ein 
charakteriſtiſches Merkmal der Richtung unſerer Innen⸗ und 
Außenpolitik iſt, gibt uns nach menſchlichem Ermeſſen die 
Gewißheit, daß, ſobald der Augenblick der Reaktion gegen 
die modernen Strömungen eintritt, dieſe Reaktion ſich in 
Polen wiederum nicht ſo ſtark bemerkbar machen dürfte. 


Nach dem Fürſten Radziwilk ſprach Fürſt Enſtachy 
Sapieha. Er pflichtete zunächſt der Warnung ſeines Vor⸗ 
redners bei, daß man ſich über den Wert der Abkommen 
mit der Sowjetunion und Deutſchland 


keinen allzu großen Illuſionen hingeben 


ſolle. „Wir hier in den Oſtgebieten“, ſo führte Fürſt Sa⸗ 
pieha aus, „werden ſtets mehr begeiſtert ſein für eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Weſten, wenngleich im Weſten ſicher die 
polniſch⸗bolſchewiſtiſche Verſtändigung volkstümlicher gewe⸗ 
fen iſt als das Abkommen mit Deutſchland. Dies iſt ver- 
ſtändlich (aber völlig falſch! D. R.). Wir haben befürchtet, 


daß die Annäherung an Sowjetrußland gewiſſe pſy⸗ 


chologiſche Stimmungen zur Folge haben wird. Vielleicht 
iſt auch eine gewiſſe Anderung erfolgt, ſie war aber nur von 
kurzer Dauer. In Warſchauer und Krakauer Zei⸗ 
tungen aller Richtungen erſchienen begeiſterte Ar⸗ 


tikel über die bolſchewiſtiſche Induſtrie, über die bolſche⸗ 


wiſtiſchen Verhältniſſe, über ihre Kunſt und über ihre Lite⸗ 
ratur. (Warſchau und Krakau find für uns o ſt polniſche 
Städte. Das iſt ein ſchlagender Gegenbeweis gegen die 
oben angeführte Theſe des Fürſten Sapieha, daß man im 
Weſten mehr die polniſch⸗bolſchewiſtiſche, dagegen weniger 
die deutſch⸗polniſche Annäherung preiſen würde. D. R.) 
Und ich muß bekennen, daß wir hier in den Oſtgebieten mit 
Entrüſtung davon Kenntnis genommen haben, da wir hier 
er u ſehen, daß man kommuniſtiſche Arbeit 
macht. 
flüſſe ruft bei uns Proteſt hervor. Natürlich freuen wir uns, 
daß uns von bolſchewiſtiſcher Seite kein Kriegsabentener 


droht, wir freuen uns, daß das Traktat von Rapal- 


Io feine Bedeutung verloren hat. 


Um fo herzlicher erfrente uns der deutſch⸗ 
polniſche Nichtangriffspakt, der uns für zehn 
Jahre und vielleicht für eine längere Zeit den 
Frieden zu ſichern ſcheint, der uns ſo nottut, um 
unſere wirtſchaftlichen, ſozialen, Nationalitäten⸗ 
fragen uſw. zum Abſchluß zu bringen. 


Mit Recht warnte Fürſt Radziwill davor, ſich nicht der 
Täuſchung hinzugeben, daß dies mit einemmal eine hun ⸗ 
dertprozentige Freundſchaft von deutſcher Seite 
wäre, und daß uns von Deutſchland nichts drohe. Sicher 
braucht Hitler, wenn er das Abkommen mit Polen ab- 
geſchloſſen hat, ebenſo wie wir den Frieden. Für mich 
perſönlich aber, fo ſchloß der Redner, iſt die Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland ein beſonders freudiges 
Ereignis. 5 


Ich weiß nicht, ob ich im Namen der ganzen 
Volksgemeinſchaft zu behaupten das Recht habe, 
daß dies ſeit 15 Jahren, ſeit der Zeit der Ver⸗ 
drängung der Bolſchewiſten, die frendigſte, 
beſte Neuigkeit iſt. f a 

ai 


Die polnische Kriegsflotte 
bejucht Petersburg. 
Nach in Warſchau umlaufenden Gerüchten wird die 
polniſche Kriegsflotte im Frühjahr St. Peters⸗ 
burg (Leningrad) einen Beſuch abſtatten. Der Termin 
iſt noch nicht fegelegt. Bis jetzt iſt nur ſoviel bekannt, daß 
der Beſuch noch vor dem 3. Mai ſtattfinden wird, damit 


Eine Polizeipatrouille faßte die Diebe auf friſcher 


Die moraliſche Offnung der Grenzen für dieſe Ein- | 


JU! EEE TEE c q EEE EN 
Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abſzeſſen 
Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, 


Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗-Bitterwaſſers immer angenehme Erleichterung. (3443 


die Beſatzungen der ſowjetruſſiſchen Kriegsſchiffe, die Polen 
einen Gegenbeſuch machen werden, an dem Nationalfeiertag 
der Republik Polen teilnehmen können. 

N * 


Wann reiſt Miniſter Beck nach Bukareſt? 


Im Zuſammenhange mit der auch von uns gebrachten 
Ankündigung, daß ſich der polniſche Außenminiſter Joſeph 
Beck nach Bukareſt begeben wird, erfährt die „Gazeta 
Warſzawſka“, daß dieſer Beſuch erſt nach einem Monat ſtatt⸗ 
finden dürfte. Vorher müſſe die Frage eines eventuellen 
Rücktritts des rumäniſchen Außenminiſters Titu⸗ 
les u, der ſchon ſeit einiger Zeit angekündigt wird, geklärt 


werden. 
: * 


Titulescu iſt ſchwer erkrankt. 
Aus Bukareſt wird gemeldet: 
Außenminiſter Titules cu, der ſich am Freitag abend 


einer neuerlichen Operation unterziehen mußte, hat 


noch immer hohes Fieber. In ſeiner Umgebung hegt man 
ernſte Beſorgniſſe. Der bekannte Wiener Spezialiſt 
Profeſſor Neumann iſt nach Bukareſt berufen worden. 


Veröffentlichung des deutſch⸗polniſchen 
Enitablommens! 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 15 vom 22. Februar wird das 
in Berlin am 28. Auguſt 1929 unterzeichnete und von Polen 
entſprechend dem Geſetz vom 17. 3. 1931 ratifizierte deutſch⸗ 
polniſche Luftabkommen veröffentlicht. Nach die⸗ 
ſem Abkommen gewährt jeder der beiden vertragſchließenden 
Teile in Friedenszeiten Luftfahrzeuge des anderen vertrag⸗ 
ſchließenden Teiles, die nicht als Militär⸗, Zoll⸗ oder Poli⸗ 
zei⸗Luftfahrzeuge verwendet werden, das Recht zum Luft⸗ 
verkehr in ſeinem Gebiete. Als Gebiet im Sinne dieſes 
Abkommens gilt das Gebiet der Republik Polen einerſeits, 
des Deutſchen Reiches andererſeits, in beiden Fällen ein⸗ 
ſchließlich der Territorialgewäſſer. Die Luftfahrzeuge des 
einen Vertragsteils, ihre Beſatzung, Fluggäſte und Ladung 
unterliegen, während ſie ſich im Gebiete des anderen Staa⸗ 
tes befinden, den Verpflichtungen, die ſich aus dem in dieſem 
Staate jeweils geltenden Beſtimmungen ergeben, insbeſon⸗ 
dere den Vorſchriften über den Luftverkehr im allgemeinen, 
ſoweit dieſe auf alle fremden Luftfahrzeuge ohne Unterſchied 
der Nationalität Anwendung finden, ferner über Zölle und 
andere Abgaben, über Ein⸗ und Nusfuhrverbote, über die 
Beförderung von Perſonen und Gütern, über die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung, über Geſundheitsweſen, ſowie den 
Paßvorſchriften. 

Was die Feſtlegung eines Flugverkehrs zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland anbelangt, fo wurde 
er bei den Beſprechungen geregelt, die im Januar 1934 in 
Warſchau ſtattgefunden haben. Ein entſprechendes Abkom⸗ 
men, das das Ergebnis dieſer Verhandlungen enthält, wird 
nach ſeiner Beſtätigung durch die zuſtändigen Behörden der 
beiden Staaten in Kraft treten. Dieſes Abkommen ſieht die 
gemeinſame Benutzung der Linie Warſchau 
Poſen— Berlin durch die polniſche Fluglinie Polskie 
Linje Lotnieze „Lot“, ſowie durch die „Deutſche Lufthanſa 
A. G.“ vor. Die Eröffnung des Verkehrs dürfte 
Anfang Mai diefes Jahres erfolgen. 


Neuer „Hungermarich“ auf London. 


Über den Verlauf des Demonſtrations⸗Sonntags wird 
aus London berichtet: 

Die ſchon vor einigen Tagen angekündigten Arbeits⸗ 
loſen⸗ Kundgebungen im Hyde⸗Park in London 
wickelten ſich ohne Ruheſtörung ab. Nachmittags um 
3 Uhr trafen aus allen Teilen Londons, aber auch aus an⸗ 
deren Orten, große Arbeitsloſenzüge ein. Jeder ug wurde 
von einigen Poliziſten zu Pferde eröffnet, dann kam das 
Orcheſter, dahinter ſchritten die Demonſtranten mit zahlrei⸗ 
chen Fahnen und Transparenten und ſangen revolutionäre 
Lieder. Jeder Zug wurde von einer Abteilung berittener 
Polizei abgeſchloſſen. Alle Züge bildeten im Hyde⸗Park 
einen großen Kreis, in dem acht große Tribünen er⸗ 
richtet waren, von denen herab verſchiedene Redner ſpra⸗ 
chen. In dieſen Anſprachen wurde betont, daß ſeine Ein⸗ 
heitsfront zwiſchen der Unabhängigen Arbeitspartei und den 
Kommuniſten gebildet worden ſei. Der Führer der engli⸗ 
ſchen Kommuniſten Hannington, deſſen Rede beſonders 
aggreſſiv war, kündigte an, daß, ſofern das gegenwärtig im 
Parlament diskutierte Arbeitsloſengeſetz in Kraft geſetzt 
werden würde, die vereinigten Organiſationen, die eine 
einheitliche Kampffront bildeten, zum Proteſt ge⸗ 
gen dieſes Geſetz den Generalſtreik ausrufen würden. 
In ſämtlichen Reden wurde beſonders Miniſterpräſident 
Macdonald ſcharf angegriffen. An den Demon⸗ 
ſtrationen im Hyde⸗Park haben ſich etwa 50000 Perſo⸗ 
nen beteiligt. Einzelne Arbeitsloſenzüge wurden begeiſtert 
begrüßt. Für die Aufrechterhaltung der Ordnung waren 
3000 Poliziſten zu Fuß und einige hundert Beamte zu 
Pferde aufgeboten worden. 

a 2 h 


Eine hocherfreuliche Nachricht. 
Lord Tyrell tritt zurück. 


London, 26. Februar. (Eigene Meldung). Der Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Lord Tyrell wird demnächſt von ſei⸗ 
nem dortigen Poſten ſcheiden und durch den engliſchen 
e in Brüſſel, Sir George Clark, erſetzt 
werden. 


* 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
letzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
! Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 

zu beſchaffen find, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


der Führer fordert 
jührliches Treuebekenntnis 


des deutſchen Volkes. 


Am Sonnabend, dem 24. Februar, feierte die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung ihren vierzehnten Geburtstag. 
Während am 24. Februar 1920 nur die 2000 Erſten Adolf 
Hitler im Hofbräuhausſaal hören und ſeine 25 Pro⸗ 
grammpunkte mit eigenen Ohren vernehmen konnten, ver⸗ 
mittelte der Rundfunk am Sonnabend die Feierſtunde bis 
in die kleinſte Gemeinde, bis in das abgelegenſte Gehöft — 
aber auch der ganzen Welt, die wieder einmal aus berufen⸗ 
ſtem Munde hören konnte, was der Nationalſozialismus 
iſt und was er will: Arbeit, Frieden, Ehre und Gleich⸗ 
berechtigung! 


Im großen Hofbräuhausſaal in München 
hatte ſich am Sonnabend abend die alte Garde verſam⸗ 
melt, um den Führer zu hören. Der gleiche Saal, bei 
dem man vor vierzehn Jahren Bange hatte, ob er auch 
gefüllt werden würde, war überfüllt. Unter den Klängen 
des Deutſchland Liedes erſcheint Adolf Hitler. Er ſchrei⸗ 
tet mit einem ſieghaften Lächeln durch die Reihen ſeiner 
Getreuen, alle Hände ſtrecken ſich ihm entgegen. Unermüd⸗ 
lich ſchüttelt Adolf Hitler die Hände ſeiner Garde. Er kennt 
ſie alle. Seinem Gedächtnis entfällt nichts, am wenigſten 
Namen und Geſichter ſeiner treueſten Freunde. 


Nach einem dreifachen Sieg⸗Heil der Alten Garde auf 
den Führer ergriff Adolf Hitler unter ſtürmiſchem Ju⸗ 
bel das Wort. Immer wieder wurde ſeine Rede von lang⸗ 
anhaltendem Beifall und donnernder Zuſtimmung unter⸗ 
brochen. Der Hauptteil ſeiner Rede gab einen Rückblick auf 
den beiſpielloſen Aufſtieg der Bewegung und wurde damit 
die größte Ehrung der Alten Garde. Zum Schluß führte 
Adolf Hitler folgendes aus: 


Am 12. November 1933 hat das Volk ein einzig⸗ 
artiges, wunderbares Bekenntnis abgelegt, das größte, 
das je einer Bewegung in der Welt gegeben worden iſt. Wir 
ſind der Überzeugung, daß das uns immer wieder zuteil 
wird, wenn wir immer wieder für und um dieſes Volk 
kämpfen und ringen. 


Wir ſind daher auch der Überzeugung, daß wir 
immer wieder vor dieſes Volk hintreten 
müſſen. 


Wir erleben es jetzt in einem anderen Staate, wohin es 
führt, wenn man nicht mehr den Mut hat, vor die Nation 
hinzutreten und ſie um ihr Bekenntnis zu bitten. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Niemals darf es bei uns ſoweit kommen, 
daß wir aus Angſt, eine Ablehnung zu erfahren, vielleicht 
zur Gewalt greifen müſſen! Stets wollen wir deſſen ein⸗ 
gedenk ſein, daß die Kräfte des deutſchen Volkes nicht im 
Innern vergeudet werden dürfen. 


Wir wollen daher auch in der Zukunft wenig⸗ 

ſteus einmal in jedem Jahre dem Volk die 

Möglichkeit geben, ſein Urteil über uns zu 
fällen. 


So wie wir früher in zehntauſend, in hunderttauſend ein⸗ 
zelnen Kundgebungen vor das Volk getreten ſind, um immer 
wieder ſein Votum zu erbitten, ſo müſſen wir auch in Zu⸗ 
kunft dieſen Kampf fortführen in zehntauſend und 
hunderttauſend Kundgebungen und Verſammlungen und 
jedes Jahr wenigſtens einmal einen Appell an das 
ganze Volk richten. Geht der Appell ſchlecht aus, ſo ſoll 
keiner ſagen, das Volk iſt ſchuld, ſondern er ſoll wiſſen, die 
Bewegung iſt träge geworden, die Bewegung kämpft nicht 
mehr richtig, die Bewegung hat die Fühlung mit dem Volke 
verloren. Und dann wird man daraus erneut lernen kön⸗ 
nen, wieder in das Volk hineinzugehen. Darin liegt unſere 
Kraft. Kein Politiker kann der Welt gegenüber mit mehr 
auftreten, als er hinter ſich hat. Wenn uns das Schickſal 
die Kanonen genommen hat, die Maſchinengewehre, die 
Flugzeuge und die Tanks, dann ſind wir um ſo mehr ver⸗ 


pflichtet, wenigſtens das Volk in ſeiner Geſamtheit um 


uns zu ſcharen. Das iſt zugleich auch 
die größte Friedenspolitik, die denkbar iſt. 
Wer ein ganzes Volk vertritt, der wird ſich reiflich die Fol⸗ 


gen überlegen, die ein leichtſinnig vom Zaun gebrochener 


Streit nach ſich ziehen kann! Wer nur einen kleinen Klün⸗ 
gel ſein eigen nennt, und fürchten muß, vom Volke beſeitigt 
zu werden, der mag der Verſuchung verfallen, durch äußere 
Erfolge die mangelnden inneren auszugleichen. Wir brau⸗ 
chen keine außenpolitiſchen Erfolge, um das Volk zu gewin⸗ 
nen, denn das Volk gehört uns. (Stürmiſcher Beifall und 
langanhaltende Heilrufe.) Wer ein ganzes Volk in ſeiner 
Geſamtheit hinter ſich fühlt, der wird beſorgt ſein, daß er 
dieſes Blut nicht leichtſinnig vergeudet und er wird unent⸗ 
wegt daran denken, die Intereſſen des Volkes wahrzuneh⸗ 
men mit den Mitteln des Friedens, der Arbeit und der Kul⸗ 
tur, die der Geiſt den Menſchen gegeben hat. Er wird nur 
im äußerſten Notfalle appellieren an die nationale 
Kraft. Wer aber ſein Volk ſo hinter ſich weiß und hat, der 
kann dann auch ſchweren Zeiten ruhig entgegenſehen. 


Wenn wir eintreten für einen wahrhaften 
Völkerfrieden, jo können wir aber auch verlan- 
gen, daß dem deutſchen Volke das nicht verweigert 
wird, was jedes anſtändige Volk zu fordern berechtigt 
iſt. Darum find wir ebenſo fanatiſche Verfechter des 
Friedens, wie wir Verfechter der Rechte und da⸗ 
mit der Gleichberechtigung der deutſchen Nation ſind. 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Wir wollen in dieſer Stunde, in der wir uns gemeinſam 
als erſte Repräſentanten der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung fühlen, auch derer gedenken, die aus unſeren Reihen 
den heutigen Tag nicht mehr erleben können. 
ſammlung erhebt ſich.) Die Saat, die ſie mit ihrem Opfer 
perſönlich dem deutſchen Volke geſchenkt haben, iſt als 
Ernte aufgegangen. Ihre Not und ihr Leid iſt zum 
Unterpfand der deutſchen Zukunft geworden. Ihre Opfer 
müſſen uns aber lehren, daß keiner auch nur eine Sekunde 
zögert, wenn das Schickſal von uns dasſelbe Opfer fordern 
ſollte. Ein deutſches Volk, ein Deutſches Reich, eine ein⸗ 
mütige deutſche Nation, ſtark, frei, geachtet, lebensfroh, weil 
ihr das Leben wieder möglich geworden iſt. 


Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf die Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Partei, das deutſche Volk und das Deutſche 
Reich beendete der Führer ſeine mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommene Rede. Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied ſchloß 
die bedeutſame Kundgebung im Hofbräuhausſaal ab. Noch 
lange Zeit dauerten die herzlichen Kundgebungen, die Adolf 


Hitler von ſeiner treueſten Gefolaſchaft dargebracht wurden. 


wertungsabkommen entſpre 


(Die Ver⸗ 


die größte Eidesleiſtung der Geſchichte. 


Vom Königspalaſt in München 
aus hat am Sonntag mittag um 11 Uhr die größte Eides⸗ 
leiſtung der Giſchichte ſtattgefunden. Über eine Million 
politiſcher Amtsleiter, Führer der Hitler⸗Jugend (J.), des 
Bundes deutſcher Mädel (B. D. M.) und des Freiwilligen 
Anbeitsdienſtes hatten ſich zu dieſer Stunde im ganzen 
Deutſchen Reich um ihre Fahnen geſchart, um Adolf Hitler 
unverbrüchliche Treue und unbedingten Gehorſam zu 
ſchwören. 

Dumpfer Trommelwirbel, 14 Böllerſchüſſe leiteten die 
feierliche Stunde ein. 


Der Stellvertretende Führer Rudolf Heß 


gedachte zunächſt der Millionen Toten. Die Fahnen ſenk⸗ 
ten ſich zur Weihe dieſes Tages. Er wies hinüber auf das 
Brudervolk in Sſterreich, bekannte ſich zum Helden ger⸗ 
maniſcher Prägung, der treu iſt bis zur Selbſtaufgabe. 

Dann ſprach Rudolf Heß von der Aufgabe der SA, 
unter deren Schutz die politiſche Erziehung des Volkes er⸗ 
möglicht werde: „Wer glaubt, der Gedanke an einen 
„Putſch“ einer energiſchen Minderheit ſei abſurd und an 
die SA demgemäß überflüſſig, dem ſei erwidert, daß der 
Gedanke nur deshalb abſurd iſt, weil die SA mit ihrem 


Millionen gewicht bereitſteht, in einem einzigen ſchnellen 


Schlag jeden Gegner des nationalſozialiſtiſchen Regimes in 
Deutſchland ihre allen Feinden der Idee furchtbare Kraft 
zu beweiſen.“ 

Die Vereidigung leitete Rudolf Heß mit folgenden 
Worten ein: „Wir ſchwören nicht auf einen Formalismus, 
wir ſchwören nicht auf einen Unbekannten! Wir ſchwören 
nicht auf eine Hoffnung, ſondern auf eine Gewißheit! 
Das Schickſal hat es uns leicht gemacht, unbedingt und rück⸗ 
haltlos den Eid auf einen Mann zu leiſten. Kaum je in 
der Geſchichte brachte ein Volk einem Führer, der einen 
Schwur forderte, fo reſtloſes R entgegen, 
wie das deutſche Volk Adolf Hitler.“ 


Der feierliche Schwur. 

Ein kleines Streichorcheſter ſpielt das Deutſchlandlied. 
Gauleiter Wagner befiehlt: „Stillgeſtanden zum Schwur!“ 
Rudolf Heß ſpricht die Worte vor und die Tauſende 
ſprechen ſie ihm nach: 


„Ich ſchwöre, Adolf Hitler unverbrüchliche Treue, ihm 
und den mir von ihm beſtimmten Führern unbedingten Ge⸗ 
horſam!“ 


Eine beſonder Feier fand 
im Berliner Luſtgarten 


ſtatt, wo 75 000 Berliner politiſche Leiter und Amtswalter 
vereidigt wurden. Unzählige Lautſprecher, die auf der 
Schloßrampe und überall im Luſtgarten aufgeſtellt worden 
waren, traten kurz nach 10 Uhr vormittags in Tätigkeit, 
um einen eindrucksvollen Hörbericht von dem Feſtakt in 
München zu geben. Lautloſe Stille herrſchte, als Rudolf 
Heß zu der über eine Million politiſcher Leiter und Amts⸗ 
walter in ganz Deutſchland ſprach. Er begrüßte alle dieſe 
Männer und Frauen, er begrüßte aber auch das ganze 
deutſche Volk, das überall auf den Plätzen in Deutſch⸗ 
land und zu Hauſe an den Lautſprechern Zeuge dieſes hiſto⸗ 
riſchen Tages der Partei war. Rudolf Heß betonte, daß 
die politiſchen Leiter und Amtswalter an dieſem Sonntag, 
der zum erſten Male der offizielle Gedenktag der Helden 
des neuen Staates iſt, vor aller Welt bekräftigen wol⸗ 
len, was für fie fon längſt Selbſtverſtändlichkeit 
war: Adolf Hitler zu dienen und ihm die Treue zu halten. 
Er gedachte dann der Helden, die im Weltkriege gefallen 
ſind und während ſeiner Worte ſenkten ſich in Berlin und 
in München und überall in deutſchen Landen die Fahnen. 
Nachdem die 75000 Berliner politiſchen Leiter, die von Mün⸗ 


chen übertragene Eidesformel nachgeſprochen und die erſte 


Strophe des Deutſchlandliedes mitgeſungen hatten, war der 
feierliche Akt beendet. 
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Heldenfeier in Berlin. 
Der feierliche Staatsakt im Opernhaus. 


Berlin hatte am Heldengedenktag feſtlichen Flaggen⸗ 
ſchmuß angelegt. Schon in den frühen Vormittagsſtunden 
mußte jeglicher Verkehr unter den Linden eingeſtellt wer⸗ 
den, da beide Bürgerſteige von Hunderttauſenden beſetzt 
waren. Als der Feldmarſchall und der Kanzler, 
ſowie die anderen Miniſter die Linden entlangfuhren, 
jubelten ihnen alle mit ungeheuerer Begeiſterung zu. Die 
Staatsoper war bis auf den letzten Platz beſetzt. In der 
Mittelloge hatten die Reichsminiſter und viele andere 
Führer des neuen Deutſchland Platz genommen. Als der 
Reichspräſident zuſammen mit dem Volkskanz⸗ 
ler und dem Reichs wehrminiſter die Loge betrat, 
erhoben ſich alle Ehrengäſte von ihren Plätzen. 

Nachdem die Coriolan⸗Ouvertüre von 8 ver⸗ 
klungen war, betrat 


Reichswehrminiſter von Blomberg 


die Rednertribüne. Er begrüßte zunächſt den Generalfeld⸗ 
marſchall und den Reichskanzler und dann das ganze 
deutſche Volk. In dieſer Weiheſtunde, ſo ſagte er, vereinigt 
ſich das ganze deutſche Volk in ſtolzer Trauer. Wir geden⸗ 
ken in Ehrfurcht und Dankbarkeit der zwei Millionen 
Toten, die gefallen find, damit Deutſchland lebe. Nicht 
Worte nur Taten können Dankesſchuld begleichen. Das 
deutſche Volk weiß wieder, was es ſeinen toten Helden 
ſchuldig iſt.“ 

Zum Schluß ſagte der Reichswehrminiſter: „Noch 
drücken die Feſſeln eines unſeligen Diktats, noch darf ein 
großes Volk die Waffen nicht tragen, die unſere 
Helden nur im Todeskampfe fallen ließen. Aber wie aus 
dem Sterben der Natur immer wieder neues CCCP Leben 


Brieffaſten der Nedartion. t g g v. e warte der Redaktion. 


K. G. Die einzelnen Schuloͤbeträge können wir auf ihre dB- 
ſolute Genauigkeit nicht nachprüfen, da aus der Poſener Abrech⸗ 
nung nicht erſichtlich iſt, wieviel von den Schuldbeträgen bereits 
amortiſiert war; aber im großen und ganzen iſt daraus zu erfehen, 
daß entſprechend dem deutſch⸗polniſchen Aufwertungsabkommen 
vom 5. Juli 1928 verfahren worden iſt. D. h. nach Abzug der Til⸗ 
gungsraten und einiger anderen Beträge, die übrigens von der 
Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft ſelbſt errechnet worden 1 ſind 
* Reſtbeträge der einzelnen Schuldſummen nach der polniſchen 
Aufwertungsverordnung in Zloty umgerechnet und auf 15 Prozent 
aufgewertet. Auch die Verzinſung iſt dem deutſch⸗polniſchen Auf⸗ 
chend. Nach Art. 38 2 dieſes Abkommens 
werden die Schuldbeträge über 1000 Zloty vom 1. 7. 24 mit 1,6 Pro⸗ 
gent getilgt, und der e gemäß Art. 38, vom 

7. 24 an auf ½ Prozent feſtgeſetzt. Vom 1. 1. 31 ab iſt der 
Vermaltungsbeitrn durch Veron nung des Finanzminiſters vom 

3. 30 auf 2 Prozent feſtgeſetzt worden. Wenn Sie alſo im erſten 
Falle 7,1 Prozent zu zahlen haben, ſo ſind darin, wie oben aus⸗ 
geführt erſtens 1,6 Prozent Tilgung und ½ Prozent Verwaltungs⸗ 
beitrag enthalten. Und wenn Ihnen an zweiter Stelle 7,6 Pro⸗ 
angerechnet werden, ſo ſind darin enthalten: 1,6 Prozent Tilgung 
und 2 Prozent Verwaltungsbeitrag. 

B. 1871. 1. Die Beſtimmungen darüber, wann der Verkauf 
und die Lieferung von Erzeugniſſen der eigenen Landwirtſchaft der 
Gewerbeſteuer unterliegen reſp. nicht unterliegen, ſind in Art. 2 
des Gewerbeſteuergeſtzes enthalten. Wortgetreu können wir ſie 
Ihnen nicht mitteilen, denn dieſer Artikel allein nimmt faſt eine 
halbe Seite des polnifchen Geſetzblattes ein. Der Art. beſtimmt 
(wie ſchon geſagt) u. 70 „Der ſtaatlichen Gewerbeſteuer unter⸗ 
liegen nicht: 2. Der Verkauf und die Lieferung der Er⸗ 
zeugniſſe der eigenen He gepachteten Landwirtſchaft ., wenn 
der Verkauf oder die Lieferung erfolgt, ohne daß zu dieſem Zwecke 
beſondere Handelsanlagen und beſondere Lager außerhalb des 
eigenen oder gepachteten Grund und Bodens beſtehen.“ 2. In 
Sachen der rückſtändigen Sozialverſicherungsbeiträge können wir 
2 5 nicht mehr mitteilen, 

lten war. 

„Goetheſtraße“. Wenn Ihnen die fraglichen Mängel der 
8 bei deren Miert bekannt waren, ſo können Sie nicht 
MM ihre Beſeitigung fordern (8 539 B. G.⸗B.). 2. Die 

Wohnung Unterliegt zwar an ſich dem Mieterſchutzgeſetz, aber nach 
Art. 3 dieſes 1 5 bei Wohnungen über 4 Zimmer ein freier 
Vertrag zuläſſig; d es kann eine höhere Miete gefordert wer⸗ 
den, als das Mieter . zuläßt. 
Miete auf Grund Ihres Vertrages für die Dauer dieſes Vertrages 
gebten, denn der Vertrag veritößt nicht gegen das Geſetz. 4. i 

blauf des Vertrages können Sie dem Vermieter erklären, daß Ste 
den Vertrag nicht verlängern, ſondern nur diejenige Miete Ba 
werden, die nach dem Mieterſchutzgeſetz zuläſſig iſt. 5. Wenn der 
Vermieter Ihnen nach Ablauf des Vertrages die Wohnung kün⸗ 
digen will, ſo muß er einen „wichtigen Grund“ haben, aber als 
wichtiger Grund gilt e nicht, daß Sie nur die geſetz⸗ 
liche Miete zahlen wollen. Einen neuen ſchriftlichen Kontrakt 
brauchen Sie nicht abguſchließen. es genügt, wenn Sie erklären, 
Sie wollten weiter wohnen, und zwar zu dem Monatspreiſe, den 
das Geſetz vorſchreibt. 

N. Z. 213. Wir halten eine Reklamation für ausſichtslos und 
einen Antrag auf gerichtlichen Entſcheid für zwecklos, weil die 
Steuerpflicht gemäß Art. 105 unzweifelhaft iſt. Die Berufung in 
der Reklamation auf Art. 106 des Stempelſteuergeſetzes iſt 9 
m. nur auf eine mißverſtändliche Auslegung des Art, 

rückzuführen. 


als in dem bezüglichen Artikel ent⸗ 


3. Sie müſſen die bisherige 


W 
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ſprießt, ſo wird auch im Leben der Völker ein neuer 
junger Geiſt immer wieder die ſtarr gewordenen For⸗ 
men überwinden. Ein Land, um deſſen Grenzen Millio⸗ 
nen von Kreuzen an Krieg erinnern, wünſcht keinen 


Krieg. Ein ſolches Volk will nur den Frieden, den 


es braucht, um die Wunden zu heilen und aus den Trüm⸗ 


mern wieder aufzubauen. Aber ein Volk, das ſoviel Hel⸗ 
dentum geboren hat, kann nicht verzichten auf das freie 
Recht der Völker, den Schutz der Heimat. 


„Aus allen Heldengräbern raunt der Ruf zur Waf⸗ 
fenpflicht, wenn wieder einmal Deutſchlands Grenzen 
in Gefahr ſind. Den Ruf wird niemand überhören. Und 
keine Macht kann uns den Glauben aus dem Herzen reißen, 
mit dem die Beſten unſeres Volkes fielen, den Glauben an 
ein freies deutſches Vaterland. So wollen wir uns erheben 
und die Fahnen ſenken. Wir grüßen unſere toten 
Helden in Ehrfurcht und in Dankbarkeit, mit Stolz und mit 
dem heiligen Eide: wir wollen im Leben ihres Todes wür⸗ 
dig ſein!“ 

Nach dem Trauermarſch aus der Götterdämmerung nahm 
Reichskanzler Adolf Hitler, von der Loge aus das Wort. 
Er ſagte: 


„Soldaten, Männer und Frauen! 


Unſer ewig deutſches Volk, ſein Führer in großen 
Kriegen, der Präſident des Deutſchen Reiches, Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Hindenburg, Hoch, Hoch, Hoch!“ 


Hierauf begaben ſich Reichspräſident und Reichs⸗ 


kanzler zum Ehrenmal, wo der Reichspräſident einen 


Kranz niederlegte. Darauf nahmen beide, umgeben von 
Miniſtern und der Generalität, die Parade der Fahnen⸗ 
kompanie, drei weiterer Reichswehrkompanien und dreier 
Hundertſchaften der preußiſchen Kandern ab. 


„Unfall 60.“ Sie ſind verpflichtet, dem verunglückten Arbeiter 
ärztliche Behandlung, Verpflegung und Unterhalt zu gewähren. 
enn aber die durch den Unfall verurſachte Krankheit länger als 
4 Wochen dauert, erſtattet die A bei der 
Sie doch verſichert find, gemäß Art. 212, Abſ. 8, reſp. Art. 102 des 
Sozialverſicherungsgeſetzes vom 1 5 Krankheitstage an alle ver⸗ 
auslagten Koſten. In dem erwähnten Art. 102 heißt es zwar, daß 
die an dieſe Koſten der Sozialverſicherung 
erſetzt, aber da Sie als Landwirt Ihre 8 nicht für den Fall 
der Krankheit verſichern, kann der Erſatz der Koſten 1 
nur an denjenigen erfolgen, der dieſe ich gehabt hat, d. h. an 


Sie. 

igdz. Die fragliche Auskunft iſt leider nicht auf⸗ 
findbar, da die beſchlagnahmte Ausgabe fehlt. Ob der Wortlaut 
genau ſo war, wie Sie ihn angeben, erſcheint uns zweifelhaft. Der 
erſte Teil der vertraglichen wan e Sage aber iſt allerdings klar, 
aber der zweite Teil wirft die ganze Sache über den Haufen. Wir 
glauben nicht, daß Sie Ihren Anſpruch werden N können. 
K. Der Dollar ſtand am 1. 10. 32 — 8,89. Für die 
Regelung der Hypothek iſt nicht der Kündigungstag maßgebend ſon⸗ 
dern der Fälligkeitstag. Entſcheidend für die ganze Frage iſt, was 
bei der Hergabe des Darlehens vereinbart worden iſt. Iſt ver⸗ 
einbart worden, daß die Rückzahlung auf Dollarbaſis zu erfolgen 
hat, ſo gilt für die Regelung der Dollarkurs am Fälligkeitstage. 
„Eilt 8.“ Der Hausportier ſteht nicht im Sinne der Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze im Dienſtverhältnis zum Hauswirt; er braucht 

. alfo nicht Kun Krankenverſicherung angemeldet zu werden. 

8 Sie können das Erbgut in Roggen ſchicken. Natür⸗ 
lich auch die Aus fener beſtehend in Möbeln, Betten und Wäſche. Ob 
Sie dazu einen Waggon brauchen, hängt von der Zahl der Möbel 
uſw. ab. Ob Sie die Möbel hier oder drüben kaufen, darüber 
können wir Ihnen einen Rat nicht geben. 2. Die Hypothek von 
4000 Zloty muß derjenige kündigen, für den ſie eingetragen iſt, alſo 


1. Oktober 1934 kann dann nicht 
gefordert werden; es kann alſo früheſtens am 20. Juni per 1. Ofs 
tober gekündigt werden. 

„Verenns.“ Sie haben die Schuld nach deutſchem Recht zu 
begleichen, da fie in Deutſchland entſtanden iſt; 995 jetziger Bohne 
fig in Polen iſt nicht maßgebend. Die 300 Mar hatten nur einen 
Wert von rd. 30 Goldmark (genau können wir den Wert nur 
feſtſtellen nach dem Datum des Schuldſcheins), und davon haben 

ie 25 Prozent = 7,50 RM. zu zahlen. Dazu kommen allerdings 
noch die Zinſen zu dem vereinbarten Zinsſatz (wenn ein ſolcher 
vereinbart war) von den 750 RM. für die ganze Zeit, da dieſe 
Zinſen nicht — ſind. 


Aenderungen im 


Nundfunk⸗Programm 


des Deutſchlandſenders. 


Ihre Tochter. Vor dem 


Dienstag, den 27. Februar. 22.25: Wie Deutſchland Europa- 
meiſter im Eishockey wurde. Sprecher Kleberg, Führer des Deur⸗ 
ſchen Eislaufverbandes. 

Freitag, den 2. März. 22.25: Werner Beumelburg, Geſchäfts⸗ 
führer der Deutſchen Dichterakademie, ſpricht zu dem Wettbewerb 
der Deutſchen Arbeitsfront über „Chorwerk und Schauspiel“. 

55 8 = März. * 1 ee 
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Birtiünftine Rundihan. 


900 Millionen Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polſki für die zweite Februardekade. 


Aktiva: 20. 2. 34 10. 2. 34 
Sold in Barren und Münzen. 478 280 539.844 478 107 193.94 
Gold in Barren und een im 

Auslande . 77 039 295.95 76 868 014.28 
1 Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige —.— —.— 

b) andere £ —.— en 
Silber ⸗ und Scheidemünzen 45 369 755.72 46 720 338.78 
Wechſe I; Se 605 548 998.86 627 511 160.05 
Diskontierte Staatsſcheine 2 46 496 300. - 47 002 800.— 
Lombardforderungen 57 016 514.77 57 072 908.20 
Effekten für eigene Rechnung 11 561 010.65 11 496 932,89 
. 2 8 92 404 426.95 92 404 426.95 

Schulden des Staatsihabes 2% 90 000 000.— 90 090 000.— 

mmobilien 2 8 20 000 000.— 20 000 000.— 

ndere Aktiva „ 7 NT. 126 344 945.66 119 690 070.04 

\ 1 650 061 788.40 | 1 666 873 845.13 
Paſſiva: 
. ee eee 150 000 000.— | 150 000 000.— 
irn A N 114 000 000.— 114 000 000,— 
Rotenumlauf . 908 469 080.— 935 377 630.— 
29 0 fällige Verpflichtungen: 
Girorechnung der Staats kaſſe 9 786 109.25 11 990 660.62 

8 Reſtliche⸗Girorechnung. 1 219 592 806.39] 206 015 323 92 

e Konto für Silbereinkauf —.— —.— 

d) Staatlicher Kreditionds . —.— —.— 

0) 7 5 Verpflichtungen 33 830 632.89 30 505 842.98 
Sonderkonto des F —.— —.— 
Andere Paliiva . . 2 214 383 159.87 | 218 984 387.61 


11650 061 788.40 | 1 666 873 845.13 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki beſtärkt die Auf⸗ 
faſſung, daß die Bankleitung in übereinſtimmung mit den für die 
polniſchen Währungs⸗ und Finanzfragen maßgebenden Stellen die 
Politik der Währungsſtabilität allen Widerſtänden zum Trotz kon⸗ 
fequent durchzuführen gewillt iſt. Gerade der letzte Ausweis be⸗ 
weiſt im Zuſammenhang mit den vorangegangenen, daß die Bank 
Polfki Einflüſterungen, wie fie in letzter Zeit durch den polniſchen 
Währungstheoretiker, Profeſſor Krzyzanowſki, verbreitet worden 
find, wenig Gehör ſchenkt. Nicht nur, daß die Kredittätigkeit und 
der Notenumlauf den wirtſchaftlichen Erwägungen entſprechend 


angepaßt werden, ſondern auch die geſamte Kapitalanlage der Bank 


hat eine Verminderung erfahren. Im einzelnen genommen iſt der 
Goldvorrat um 0,2 Mill. auf 478,3 Mill. Zloty erhöht worden. 
Unverändert geblieben iſt der Beſtand für Deviſen, das Wechſel⸗ 
portefeuille weiſt eine Abnahme von 22 Mill. Zloty auf 605,5 Mill. 
Zloty auf. Die Summe der diskontierten Schatzſcheine beträgt 
64,5 Mill. Zloty. Auf der Seite der Paſſiva haben die ſofort fälli⸗ 
gen Verpflichtungen durch Zunahme der Girokonten eine Er⸗ 
höhung von 14,7 auf 263,2 Mill. Zloty erfahren. Der Notenumlauf 
iſt dadurch, daß 26,9 Mill. Zloty in die Kaſſen der Bank zurück⸗ 
floſſen, auf 908,5 Mill. Zloty zurückgegangen. 


Die Golddeckung des Zloty beträgt 44,63 Prozent. 


. Danziger Gulden wird nicht abgewertet. 
(Von unſerem Danziger Berichterſtatter.) 


8 85 27. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Heute wird 
der Danziger und auswärtigen Preſſe amtlich folgendes eröffnet: 
In letzter Zeit werden im Zuſammenhang mit den Währungs⸗ 
abwertungen, die in verſchiedenen ausländiſchen Staaten vor⸗ 
genommen wurden, bzw. geplant werden, Gerüchte in Danzi g ver⸗ 
breitet, daß auch eine Depalvation des Danziger Guldens zu er⸗ 
warten ſei. Dem gegenüber erklärt die Bank von Danzig in völli⸗ 
ger Übereinſtimmung mit der Danziger Regierung, daß eine Ab⸗ 
wertung des Danziger Guldens nicht in Frage kommt. Die Sta⸗ 
bilität der Danziger Währung iſt nunmehr 10 Jahre hindurch trotz 
aller Währungswirren, die in dieſer Zeit über die Welt herein⸗ 
gebrochen ſind, behauptet worden; an dieſem Grundſatz der Wäh⸗ 
rungstreue wird die Bank von Danzig nubeirrbar weiterhin 
Währungsabwertung iſt kein Ausweg aus der Wirt⸗ 
ſchaftsnot, ſondern ein unmittelbarer Schritt zur Zertrümmerung 
der Danziger Wirtſchaft. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Der angekündigte 
und verſpätet ausgeführte Beweisantrag. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Die Beſtimmungen des Umſatzſteuergeſetzes über die Friſten 
zur Einreichung von Berufungen lauten ſehr kategoriſch. In die⸗ 
ſem Sinne lauten auch die Entſcheidungen des Oberiten Verwal⸗ 
tungsgerichtes. Exit unlängſt hatte das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß, wo es ſich um die 
Frage der Steuerpflicht des Berufenden handelt, ſomit um eine 
Frage, die in den Berufungsbeſtimmungen und in der Auslegung 
des Oberſten Verwaltungsgerichtes beſonders ausnehmlich behan⸗ 
delt wird, eine Friſtüberſchreitung der Steuerbehörde wohl das 
Recht der Inbetrachtziehung einer verſpäteten Eingabe nicht 
nehme, aber ihr auch das nicht zur Pflicht mache. (Entſcheidung 


des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 12. 5 1933 Reg.⸗ 


Nr. 6389/1.) 


Um ſo mehr Beachtung und Intereſſe vermag eine Entſcheidung 
dieſes Gerichtes zu gewinnen, die in der Frage der Folgen einer 
Friſtüberſchreitung im Berufungsverfahren des Umſatzſteuergeſetzes 
eine viel liberalere Stellung einnimmt. 


Es handelt ſich dabei um die Frage einer Friſtüberſchreitung 
bei Ausführung eines Beweisankrages, die angekündigt 
worden iſt, aber verſpätet eingegangen iſt. Der Antragſteller 
erklärte in ſeiner Berufung, daß er zur Erhärtung eines Tat⸗ 
beſtandsumſtandes in ſeiner Steuerangelegenheit einen Auszug 
aus den Handelsbüchern einer a ußerhalb der Staats ⸗ 
ſich befindenden Firma, mit der er in Geſchäfts⸗ 
beziehungen ſtand, erbringen werde. Dieſen Auszug legte er auch 
tatſächlich vor, aber nach. Ablauf der Berufungsfriſt. Die Be⸗ 
rufungsbehörde ließ dieſen Beweis unbeachtet infolge „Friſt⸗ 
überſchreitung“. y 


Auf Klage an das Oberſte Verwaltungsgericht ſtellte das Ge⸗ 
richt ſeſt, daß ein Fehler im Verfahren der Behörde vor⸗ 
liege. Dieſe hätte, nachdem ihr die 8 des Beweiſes vom 
Kläger angekündigt worden iſt, dieſe Ankündigung als das Er⸗ 
juden um eine Friſt ben mung zur Beibringung des 
Beweiſes betrachten ſollen. Da aber die Behörde eine ſolche Friſt⸗ 
beſtimmung nicht vorgenommen habe, andererſeits aber dem Klä⸗ 
ger auf ſein Erſuchen (Ankündigung) keine Abſage k erteilt hatte, 
ſo durfte ſie bei Behandlung der Berufung, die nach dem 
Einlangen des angekündigten Beweiſes lſogar mehrere Mo⸗ 
nate nach dieſem Einlangen) in Gang gekommen war, den ange⸗ 
kündigten und (wenn auch verſpätet) ausgeführten Beweisantrag 
nicht unbeachtet laſſen. (Entſcheidung des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichtes vom 4. Dezember 1933 Reg.⸗Nr. 10 801/81.) 


Dieſe Eutſcheidung beſagt alſo kurz und klar, daß, wenn eine 
Beweiserbringung im umſaßzſteuergeſetzlichen Berufungs verfahren 
angekündigt worden iſt, aber deren Ausführung infolge äußerer 
Umſtän de 9 verſpätet (nach Ablouf der Veruſungsfriſt) erfolgen 
kounte, der Behörde das Recht nicht zuſtehe, den Beweis abzu⸗ 
lehnen, ſobald auf die Ankündigung des Beweiſes die Steuer⸗ 
behörde dem Steweriräger eine Friſt hierzu nicht bemeſſen habe. 


21.00-22.00 

Weizenkleie, ſein . 10.50—11.00 | Rapsiuhen ._._. 15.00—16,00 
Meizenkleie, grob . 11.50—12,00 Sonnenblumenkuch. 15.00 —16.00 
Winterraps 42.00 44.00 | blauer Mohn. . 42.00 - 48.00 
Pe uſchten 12.50 — 13.50 Senf . 2.00 84.00 
1 5 * 15.00 17.00 | Seinfamen . 40.00 — 44.00 
Speiſeerbſen 19.00 20.00 | Wicken . 12.50 — 13.50 
Biltoriaerbjen 23.00-26.50 | MWinterrüblen. . . 42.00-44.00 
Folgererbſen . Rartoffelfloden ' 15.00—16.00 
blaue Lupinen 6.00 —7.00 | Speiſekartoffeln 4.00 —4.50 
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Die neue deutſche Außenhandelspolitik. 


Dr. Er. Die außerordentliche Schärfe der Weltwirtſchaftsktiſe 
iſt in der ganzen Welt von einem außerordentlichen Rückgang 
der Außen handelsziffern begleitet worden. Der gleich⸗ 
zeitige Rückgang aller Weltmarktpreiſe bedeutet freilich, daß der 
mengenmäßige Rückgang hinter dem wertmäßigen Rückgang er⸗ 
heblich zurückblieb, aber trotzdem bezeichnet der gewaltige Abfall der 
Außenhandelskurve aufs deutlichſte die Verminderung der Abfatz⸗ 
möglichkeit für die im internationalen Verkehr umlaufenden Gü⸗ 
ter, und erklärt zu einem großen Teil die allerorten eingetretene 
Notlage der Landwirtſchaft einerſeits, das Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit andererſeits. In Deutſchland wird der Anteil, der durch 
den Außenhandelsrückgang hervorgerufen iſt, an der Arbeitsloſig⸗ 
keit auf etwa 2 Millionen Arbeitskräfte geſchätzt. Entſprechende 
Zahlen gelten vor allem auch für die Vereinigten Staaten von 
Amerika und andere hochentwickelte Induſtrieländer. Die Notlage 
der Landwirtſchaft konnte in den Zuſchußländern und den Ländern 
mit ausgeglichener Agrarbilanz durch zoll⸗ und handelspolitiſche 
Maßnahmen, wie Zollerhöhungen, Einfuhrverbote, Einfuhrkontin⸗ 
gentierung, Planwirtſchaft im Inneren, Einfuhrmonopoliſierung 
und dergleichen abgemildert werden; die Überſchußländer konnten 
ſich nur durch eine höchſt ſchmerzhafte Reſtriktion ihrer Produk⸗ 
tion helfen, die zugleich in weitem Umfange eine Vernichtung der 
inveſtierten Kapitalien bedeutete. 

Durch das gleichzeitige Auftreten der durch den Otawa⸗Ver⸗ 
trag auf lange Sicht feſtgelegten großbritanniſchen Politik einer 
Abſchließung des britiſchen Imperiums gegen die geſamte übrige 
Weltwirtſchaft und des rückſichtsloſen Dumpings der Japaner, das 
über den Fernen Oſten hinaus ſich bereits auf Vorderaſien, Afrika, 
Südamerika und neuerdings auf Südeuropa ausdehnt, wurde die 
Schwierigkeit der Lage für die übrige Welt nur noch verſchärft, 
und es erhob ſich die Frage, ob und wie die übrigen am Welthandel 
beteiligten Länder ihre künftige Zielſetzung im Außenhandel nun⸗ 
mehr umſchreiben würden. Ein beſonderes Intereſſe in dieſem 
Zuſammenhang erweckt natürlich die deutſche Außenhandelspolitik, 
da das Deutſche Reich außerhalb der großen Wirtſchafts imperien, 
die ſich im Weltbild immer deutlicher abzeichnen, trotz der Verluſte 
des Weltkrieges, immer noch das bedeutendſte und vielſeitigſte 
Land darſtellt, und außerdem durch ſeine führende Rolle auf dem 
Gebiete der Technik noch mehr als andere dazu berufen erſcheint, 
durch qualitative Höchſtleiſtungen die willkürlich gezogenen und 
überhöhten Zoll⸗ und Handelsſchranken zu überwinden. Wenn nach 
der nationalen Revolution zunächſt mancherorten Beſorgnis gehegt 
wurde, daß die deutſche Handelspolitik in das Fahrwaſſer einer 
planmäßigen Selbſtbeſchränkung (Autarkie) hinüberwechſeln 
würde, ſo iſt dieſe Beſorgnis unzweifelthaft an dem Wirklichkeits⸗ 
ſinn der neuen Deutſchen Regierung zu ſchanden geworden. 
Deutſchland denkt nicht daran, und kann nicht daran denken, welt⸗ 
wirtſchaftlich die Rolle des Eigenbrödlers zu ſpielen; es iſt durch 
ſeinen Rohſtoffmangel zur Einfuhr, und durch ſeinen Menſchen⸗ 
reichtum zur Ausfuhr gezwungen, und zwar in letzter Hinſicht in 
erſter Linie zur Ausfuhr von Fertigwaren und hochveredelten Pro⸗ 
dukten. Nur das eine hat die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
klar herausgeſtellt, daß die landwirtſchaftliche Produktion innerhalb 
der eigenen Grenzen bis zur vollen agrariſchen Deckung des Eigen⸗ 
bedarfs entwickelt werden ſolle und in dieſer Entwicklung und der 
dadurch bedingten Binnenmarktpolitik nicht durch handelspolitiſche 
Zugeſtändniſſe mit Rückſicht auf den induſtriellen Außenhandel ge⸗ 
ſtört werden darf. Die agrariſche Bedarfsdeckung ſoll die Einfuhr 
nur in dem Umfange in Anſpruch nehmen, als die Binnenerzeu⸗ 
gung nicht ausreicht, und dieſe Einfuhr ſoll dem inländiſchen Ver⸗ 
brauch zu ſolchen Preiſen zugeleitet werden, daß dadurch die in⸗ 
ländiſche Preisentwicklung nicht berührt wird. 


Letzten Endes läuft die Politik aller europäiſchen Länder, die 
einen agrariſchen Einfuhrbedarf haben, auf das gleiche Biel 
hinaus, wenn ſie auch nicht mit Zielklarheit und Offenheit Farbe 
bekennen. Im übrigen iſt das Ziel der deutſchen Außenhandels⸗ 
politik, wie es vor kurzem in einer vielbeachteten Außerung des 
Staatsſekretärs Dr. Poſſe vom Reichswirtſchaftsminiſterium der 
Offentlichkeit umſchrieben wurde, die Folgerungen aus der vor 
allem durch die engliſche Handelspolitik veränderten Situation zu 
ziehen und zu neuen Verſtändigungen mit denjenigen Ländern 
auf dem Wege von Einzelverhandlungen zu kommen, mit denen 
natürliche, insbeſondere nachbarliche wirtſchaftliche Zuſammenhänge 
beſtehen. Im Zuſammenhang mit den Darlegungen von Dr. Poſſe 
iſt eine jüngſt erſchienene Arbeit des Deutſchen Induſtrie⸗ und 
Handelstags über die deutſche Außenhandelspolitik zu bewerten, 
die in der großen Linie genau in der gleichen Richtung geht. Auch 
hier wird nach dem Scheitern der Weltwirtſchaftskonferenz von 1933 
der Gedanke einer engeren vertraglichen Verbindung des deutſchen 
Wirtſchaftsgebietes mit denjenigen Ländern in der Vordergrund ge⸗ 
ſtellt, die ſich mit Deutſchland gegenſeitig etwas zu bieten haben, 
und durch entſprechenden Umfang in Einfuhr und Ausfuhr ſich 
gegenſeitig wirtſchaftlich zu fördern vermögen. Wenn dabei auf 
das deutſch⸗niederländiſche Abkommen hingewieſen wird, ſo offen⸗ 
bar deshalb, weil man ähnliche Abkommen ſowohl mit den nordi⸗ 
ſchen Ländern als auch mit den Donauländern ins Auge faßt. Vor 
allem aber denkt man an die Neuregelung des handelspolitiſchen 
Verhältniſſes mit Frankreich und mit Polen, mit denen in 
der Tat wirtſchaftliche Zuſammenhänge in einem beſonders hohen 
Maße durch die geſchichtliche Entwicklung und die geographiſche 
Lage gegeben ſind. Man will den Grundſatz der Meiſtbegünſtigung 
zwar nicht geradewegs fallen laſſen, aber die Bahn für nachbarliche 
Vorzugsbehandlung in ähnlicher Weiſe freimachen, wie dies inner⸗ 
halb des britiſchen Imperiums durch den Otawa⸗Vertrag geſchehen 
iſt, und bei der Deckung des deutſchen Einfuhrbedorfs diejenigen 
Länder bevorzugen, die ihrerſeits der deutſchen Ausfuhr ein ge⸗ 
nügendes Entgegenkommen zeigen. Andererſeits will man aber 
auch keineswegs ſich grundſätzlich in einen durch 3 
vergrößerten Wirtſchaftsraum zurückziehen, ſondern darüber hinaus 
die überſeeiſchen Beziehungen weiter pflegen, wie dies z. der 
neuerdings geſchloſſene deutſch⸗chileniſche Wirtſchaftsvertrag beweiſt. 


In Deutſchland iſt man ſich natürlich ebenſowenig wie anders⸗ 
wo in der Welt im Unklaren darüber, daß die Neubelebung und 
Ausweitung des Außenhandels auch eine entſprechende Lockerung 
der internationalen Deviſenzwangswirtſchaft und eine Neuanbah⸗ 
nung eines flüſſigen Kreditverkehrs vorausſetzt. Wenn in letzterer 
Hinſicht auch kapitalſtarke Länder, wie die Vereinigten Staaten, 
England und Frankreich, einen ſtarken natürlichen Vorſprung 
haben, ſo wird doch andererſeits mit Recht darauf verwieſen, daß 
es Deutſchland trotz 1 finanziellen Schwäche in der Nachkriegs⸗ 
zeit gelungen iſt, z. B. ſeine Ausfuhr nach Rußland mit einem in 
hohem Maße befriedigenden Reſultat zu finanzieren und eine 
Planung ähnlicher Methoden od den Wirtſchaftsverkehr mit an⸗ 
deren Ländern gefordert. 


Das nationalſozialiſtiſche Deuschland jagt alſo keineswegs dem 
Phantom eines verſtaubten Merkantilismus nach, ſondern es iſt 
beſtrebt, an ſeinem Teil zur Vertiefung und Geſundung des 
friedlichen Güteraustauſches zwiſchen den Völkern der Erde ebenſo 
zu helfen, wie es ſeine außenpolitiſchen Bemühungen in den 
Dienſt des Weltfriedens und der Gleichberechtigung aller Völker 
ſtellt. An den übrigen Ländern iſt es, durch bereitwillige Zu⸗ 
ſammenarbeit dieſe im Intereſſe aller liegende Richtung der deut⸗ 
ſchen Außenhandespolitik 7 ĩͤ v unterſtützen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
. na im „Monitor Boljti* für den 27. Februar auf 5,9244 
aan eſtgeſetzt. 

N Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
a 

Si Zloty am 26. Februar. 8 Ueberweiſung 57.75 
bis 57,86, bar —.—, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,00, 
bis 47. 40, Prag: Ueberweiſung 460,00, Wien: Ueberweiſung 79, 10, 
Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiluna 58,38%/,, 
Mailand: Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 27.06. 


Warſchauer Börie vom 26,Sebruar. Umiaß, ar Kauf. 


Belgien 123,80, 124.11 128.49. Belgrad —. Budapeſt —. 
Bukareſt —, Hauen 173,0: 05, 173.48 — 172.62, Helſingfors —. 
Spanien — Holland 357,35, 358.25 — 358,45, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London ), 27.16 — 
Newyork 5,9%, 535 — 5.30, Oslo 136,15, 136,80 — 135,50, 
u. „), 35,02 — 34,85, Prag 21,99, 22,04 — 21,94, Riga —, 
Sofia Stockholm 139,75, 140,45 — 139,05 Schweiz 471. 42. 
171.84 — 171.00. Tallin —. nun —, Italien 45,60, 45,72 — 45,48. 

London Umſätze 27,03 27,0 

„) Paris Umfätze 34,91—34, 99% 

Freihandelsturs der Reichsmark 210,50. 

Berlin, 26. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.517 2,523. 
London 12,785 12.815, Holland 168.78 —169 12, Norwegen 64.24 bis 
64,36, Schweden 65,88—66,02, Belgien 8885 56, Italien 21,58 bis 
21.62, Frankreich 16,50 — 16,54, Schweiz 8 9081.06, Prag 10.38 bis 
10, 40. Wien 47,20—47,30, Danzig 81,74—81, 50 1 47.20 — 47.40. 

Die Bank Polfki 185 heute für: rolle gr. Scheine 

5.28 9983 do. kleine 5,27 Zl., Kanada 5,22 31 1 Sterling 
„ 100 Schweizer Franken 170,91 81 "100 franz. Franken 
FRE 34, 100 deutſche Mark 209. 10 Goldmark —— 3, 
100 Danziger Gulden 172,54 Rt, 100_t dchech. Kronen 20,70 I 
100 ölterreich. Schillinge 96.75 Zl., holländiicher Gulden 356,30 
Belgiſch Belgas 123,44 31. ital. Lire 45,35 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Februar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 57,75 B., 40 proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,33) 50 B., 4½ proz. Gold⸗Dollar-Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 44 f, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 42,50 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (S. 3) 
53,25 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt. «Anleihe 106 G., Zproz. 9 
(Serie J) 41 G., Bank Polſki 86 G. Tendenz behauptet. (. Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Broduitenmarit. 


Amtliche Notierungen der Bromber 
vom 27. Februar. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


7 Getreidebörſe 
romberg (Waggon⸗ 


8 

Roggen 105 10 14.65 —14.75 een kleie — to —.— 
Weizen — to —.— eizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Speſſeerbſen 100 — 
Hafer — to —. Peluſchken — to —.— 

— 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 / — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


Roggen 14.50—14.75 gelbe Lupinen 7.50—8.50 
Weizen. 17.50 —18.25 aps, 
Braugerſte . . . 14.50-15.50 | Gerradella, neu 19.00-13.00 
Mahlgerſte. . . 13.75—14.00 elbklee, abgeſch. 90.00—110,00 
Zafer 11.75 — 12.25 eißklen 70.00 —99.00 
Roggenmehi 65%, . Rotklee 160.00 210.00 
Node 65 % . 30.00 — 31.50 gabrittarkoft.n.ke" 16 0.19 
oggenkleie 9.75 10.50] Leinkuchen 19.00 — 20.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 174 to | Fabrikkartoffel — to | Hafer 30.t0 
Welzen 984 to | Gpeilefartofjel 60 to eluichten —t0 
Mahlgerſte 61 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 105 to weißer Mohn — to | Raps — to 
Roggenmehi 53t0 | Futtererbſen — te Rübenſamen 2 to 
Weizenmehl 55t0 Kleeheu — to Leinkuchen to 
Viktor.⸗Erbſl. 15 o Schwedenklee — to gen ‚Zuderrüb. — to 
Folger⸗Erbſ. 15to | Weißklee 12¼ to iden 34 0 
Feld⸗Erbſen —to nkarnatklee —to Trockenſchnitz — 8 
ni genkleie 40 to elbklee 3½ o Baldersb. Erbſ. — 

eizenkleie 30 to Geritentieie 2010 | Semenge N 25 
Gelbe Lupinen — to | Serradella — 10 Blaue Lupinen — to 
Kartoffelflock. — to] Senf —to | Sonnenblumk. — to 


Geſamtangebot 1200 to. 


14.00 —14, 50. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe e ee en ans, nn premun uf 


26. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Sto t wlan Ele. 14.75 
60% % % ara an are: SED 
DO. Ne 1a n 
It ;;; 2 NUBD 
Weizen 15 to . ee F BL LP WERE. che 
RNichtpreiſe: 5 
ee 5.2... 18.00-18.25 ı Klee, gelb, 
Roggen 14.50 —14.75 in Schalen. 30.00-35.00 
Gerſte 695-705 kg . 15.00-15.50 | Wundklee . . 90.00-10.00 


Gerſte 675—685 kg .„ 14.50—15 00 
Braugerite. . . . 15.50-16.50 
afer H 
eee ES 
. (65%). 19. 50— 20.50 
Weizenmeh (65 % . 26.7529. 00 


Tymothyklee 5. F 
Ranaras . . . . 44.00-50.00 
ee ar De We 


Welgen⸗ u. Roggen⸗ 
rob. loſe ae A —.— 


Weizenkleie 11.00-11.50] Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Wan (grob) 11.50 —12.00 ſtroh, gepreßt — 
Roggenkleie 9.75 10.25 Hafer- und Gerſten⸗ 
Winterraps 44.00 —45.00 Bren oe . — 
Sommerwide. „ „ 14.00 15.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14 50—15.50 En L ret 1 —.— 
Viktorigerbſen 22.00— 26.00 Heu. loſe 8 —.— 
Tolgererbſen 20.00 — 22.00 Heu. gepreßt —.— 
Speiletartoffeln . —— Netzeheu, loſe . 
Seradella 13.00 14.00 Netzeheu, gepreßt 
blaue Lupinen 6.50 —7.5 Kartoffelflocken 4200 —1 00 
gelbe Lupinen 9.25—10.25 Blauer Mohn . 42.00 —48.00 
Klee, rot. 170. 00—200.00 Leinſamen . . 47.00-50.00 
Klee, rot, ger. Lein kuchen 18.50 —19.00 
Klee, wei. 60.00- 100.0 Rapstuhen . . . 14.50-15.00 
Klee. ſchwediſch . 90.00-—12%0 Sonnenblumen« 
Klee, gelb. kuchen 46—48 % , ern 
ohne Schalen. . 90.00—120.00 Sojaſchrot .. . 19.50—20.00 


Nach dem Urtei' der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
e Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig 


Geſamttendenz: IR Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1132.5 to Weizen 592.5 to, Gerſte 230 to, Hafer — to, Noagen⸗ 
mehl 216,5 to. Weizenmehl 115,5 to. Roggenkleie 125.5 to, Weizen⸗ 
kleie 55 to, . 25 to. Felderbſen 2 10, gelbe Lupinen 
6,5 to, Leinkuchen 37.5 to, Rapskuchen 510, Sonnenblumenkuchen 
37 to, Sämereien 78,3 ic. Wicke 10 to, Gemenge 5 to, Kartoffel» 
mehl 40 to, Pflanzkartoffeln 30 to. 


Warſchau, 26. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einhe tsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20,50 — 21,00, Einheitshafer 11. 8 
Sammelhafer 11,00—11,50, Braugerſte 15,50—16,00, Mahlgerf te —.—. 
Grützgerſte 13.75 — 14.25, Speiſefelderbſen 20.00 — 22.00. Biltoria« 
erbſen 28.00 — 32.00, Winterraps 46,00 49.00, roher Rotklee ohne dicke 


1 995 30 roh. Weißklee 60.00— 70,00. roh. Weihtlee bisg7 é ger., 

80,00 100,00, Luzus⸗Weizenm. (45 % 1. Sorte 34.00 38,00, Weizenm. 
15 /) 1. Sorte 30.00 — 34,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus · 
Weizenmehl) 25.00 —30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—23.00, Roggen⸗ 
mehl! (55% 24.00 — 25.00. Roggenmehl! (65 %) 23.00 — 24, 00. Roggen« 
mehl li 17.00—18,00, Roggenmeh! I 18,00 - 19,00, grobe Weizenkleie 
12.00 12.50, mittlere 11.00 11.50. oggenkleie 8.50 — 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.00— 17.50. Rapskuchen 13.50 14.00. Sonnenblumenkuchen 
doppelt gereinigte Seradella 9.50 — 10,50, blaue 
Lupinen 7.257,75, gelbe —.—. Peluſchzen 12.75 — 13. 25, Wicken 12.75 
bis 13.25. Winterrübſen 49.00-51.00, Sommerrübien 49.00 51,00. 
blauer Mohn 45.00 —50,00, Leinſamen 43,00— 44.00 e 20,00 
bis 20,50, Fabrikkartoffel 4,00—4, 25. 


umſätze 3669 to, davon 2620 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 26. Februar. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm Ioto Berladeitation: 


Rotklee 170—210, Weihtlee, mittlerer, nicht gereinigt 80—90, 
Weißklee! neu. Ernte 100125, Schwedenklee 100— 125, Geibtlee 90—95, 
Gelbklee in Kappen 40 — 45, Inkarnatklee 80 — 100, Wundklee 100 - 120, 
Reygras biefiger Produktion 55—60, Tymothe 25—30, Seradellg 
9—I1, Sommerwick. 12 14. Winterwid. 25—32. Peluſchten 13—14 
Viktorigerbſen 2225. Felderbſen 18—20, grüne Erbien 23-25, 
Pferdebohnen 16—18, Geldlent 17.32. Raps 38-44, Rübſen 48—52, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, Ae We 8—9, Se 42-45. 
Hanf 35—40, Blaumohn ar Ernte 
Buchweizen 1820, Hirſe aha 


Flachs ſeide 150,00--190,00. Rotklee ohne Flachsjetde bis 97% gereinigt 


Weißmohn 70—75, 


